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fangenen erstellt. Eine 
Zensur findet nicht statt. 

Lieber Leser! 
Zehn Jahre sind nun mit dieser vor Ihnen Ziegenden 

Ausgabe vergangen. Zehn Jahre 'der ZiahtbZiak '. 
Für eine Zeitung wie wir sie hier machen eine schwe 

re Zeit auf die wir zurückblicken können~ mit. Schwie
rigkeiten zu ~eben~ daran sind wir gewohnt~was wir je
doch auch weiter nicht hinnehmen werden~ ist ein gewis 
ser zu spürender Boykott der vorgesetzten Diens t ste l 
len . Drei Monate warteten wir auf die Einstel lung und 
Zulassung unseres neuen Druckers. ,ßeine Akte war nie 
da ! " Aber kaum boten wir e.inen anderen Mann an" klapp
t e es doch. 

Vor einigen Jahren machte so etwas noch keine 
Schwierigkeiten~ da war aber mit Sicherheit auch ' der 
Ziehtblick ' noch nicht so kritisch I 

Kann das inzwischen unbeliebte Kind am Bein auch 
nicht mehr mundtot gemacht werden~ so fühlen wir doch 
immer wieder diese Behinderung. 

Wir lassen uns jedoch nicht ersahrecken und werden 
weiterhin ,;heiße Eisen" anfassen" wie auch in diesem 
Heft z.B. die Drogenproblematik im Knast . Unser Redak
teur i nterviewte Kenner~ von beiden Seiten~ Verbraucher 
wie auch Sozialarbeiter die sich mit dieser Problema 
tik intensiv beschäftigten und wird versuchen reali
stisch ein Bild darüber zu zei chnen. 

Manches können wir jedoch nicht mehr kritisch se
hen" wir betrachten es dann Lieber von der satirisch 
ironischen Seite~ so ernst die Thematik und die An Zä.s
se auch sein m~gen. Lachen Sie dann mit uns . 

Der neue Senator für Justiz"nun schon Uber hundert 
Tage i m Amt, wird zukünftig auch unsere K:t>itik le
sen müssen, wir sind kei neswegs mit seiner bisher an 
den Tag gelegten Politi k einverstanden. Das bisher Ge
zeigte" läßt einen RückfalZ befürchten, in Zeiten aus 
denen wir uns befreit glaubten . So gibt vor allem An
laß zur K:Pitik"daßerseine Verwaltungentlastet glaubt, 
wenn er den Anstalten mehr Kompetenzen einräumt" nur 
mehr eine Dienstaufsicht für seine Verwaltung in An
spruch nirrmt.Die Folge ist klar"nun werden die Geriah
te"insbesondere die VoUs treakungskammern" sich unter 
Eingaben kaum mehr zu retten wissen. Besser gehol f en 
wäre allen Seiten mit der Schaffung von Leitungsgre
mi en für aUe Teilanstalten"so daß nicht nur ein Teil
anstalts leiter zu verantwor ten und zu entscheidenhat . 

Wir werden nach wie vor~wenn angebraaht"herbe Kri
tik Uben und auch unsere Vorsahläge einbringen. Aber 
dazu brauchen wir auch Si e, liebe Leser;schreiben Sie 
uns"Uben Sie Kritik an unßerer Arbeit~nichts i stwiU
kommener wie saahZiahe K:t>itik und Anregungen undnicht 
zuletzt Ihre Spende. In diesem Sinne verbleiben wir 
Ihre 

'der LiehtbLick .. 
Redakt ionsgemeinsahaft• j 
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Leser
Forulll 

Liebe Herausgeber! 

Zunächst einmal meine An
erkennung wegen Eurer so 
beharrlich durchgeführten 
Tätigkeit, u.a. eben lei
der bedingt durch die zö
gernde Zustimmung der JVA 
für eine Vergrößerung Eu
res Mitarbeiterstabeslieh 
habe deshalb erneut einen 
Obulus für Euch angewie
sen, bescheiden zwar,aber 
im Rahmen meiner finazi
ellen Möglichkeiten, da 
ich ja 2mal nach dem Zu
sammenbruch völlig von 
vorn wieder beginnen muß
te, ohne nazistisch bela
stet zu. sein, aber ohne 
Vitamin B versehen, aus 
Breslau vertrieben und 
dann aus der Potsdamer 
Gegend geflüchtet,nachdem 
ich 2mal vergeblich mein 
mir gesetzlich zustehen
des Recht gerichtlich ver 
sucht,bestätigt zu be
kommen •.• 
Aus solchen Erfahrungen 
und Erleben heraus ent-

Aus Anlaß der letzten 
Berliner Wahlen versuchte 
ieh, "meinem" damaligen 
wahlberechtigtem "Knacki" 
offizielles Wahlmaterial 
der zugelassenen Par
teien zukolTUTien zu lassen~ 
Per offizieller Anfrage 
bei der JVA- Verwaltung. 
Nach langem Warten erfuhr 
ich dann telefonisch, daß 
der Justizsenator darüber 
zu entscheiden hätte. Da 
fragte ich beim zuständi
g~n Referenten an und be
kam die Anweisung, wie 
ich postalisch da zu be- · 
werksteiligen habe,da ich 
ja "als nicht zur JVA ge
hörig" keinen anderen Weg 
der (nun sehr dringlich 
gewordenen) Übermittl~~ 
beschreiten könne. 
Euer Abonnent seit vier 
Jahren! 
Heinz F. 
1 Berlin Jo 

schloß ich mich ja dann ·: 
auch hier , ehrenamtlich 
di verse Tätigkeiten aus
zuüben, u.a. war ich ja 
auch Vollzugshelfer für 
verschiedene , z. T. nun 
entlassene "Knackis", aus 
Tegel.(Auf grund der letz
t en Ereignisse da und in 
Moabit quittierte ich 
dann meine Tätigkei t,nicht 
zuletzt auch deshalb,weil 
die Medien fast durchgän
gig nicht die gebotenen 
Chancen wahrnahmen, in 
ihren Beiträgen für eine 
sol.che Tätigkeit durch Be-

l
richterstattung zu wer
ben.) 

11 lichtblick" 
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U.N. Terhalt 

Monats Str. 
1978 Strafanstalt 
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Liebe Lichtblick-Redak
tion! 

Möchte auch nach mei-
nem Umzug nach Bonn wei
terhin 'Lichtblick-Leser' 
bleiben. Macht weiter so, 
wie bisher/ 
Mit besten Grüßen 
Jutta J. 

·53 Bonn 2 

Sehr geehrte Redaktion! 
Hiermit möchte ich Ihnen 
zur neuen Aufmachung und 
Neugestaltung des 'lieht
blick' (z.B. in Nr.7/ 78) 
gratulieren.Den wichtigen 
Anliegen dieser engagier
ten Zeitung wird die Neu
gestaltung besser gerecht 
als die frÜhere Gestal 
tung. 

Gleichzeitig danke ich 
Ihnen für die Übersendung 
Ihrer Zeitung bis zum 
heutigen Tag . 
Bettina s. 
Berlin 31 

.. .. . • 

.I 



Leserbrief 

' 
"Pie verlogene. Sexuali -

tät ,hat bei mir in's 
Schwarze getroffen. Ich 
hoffe sehr, daß er dazu
beitragen wird in abseh
barer Zeit eine Veränder
ung der wirklich unmesch-
lichen Bedingungen zu 
schaffen, denen sieb 
Strafgefangene und ihre 
Partnerinnen hilflos aus
gesetzt sehen. 

Gerade das Natürlich
ste ,was Mann und Frau 
verbindet,müssen sie sich 
vom Gesetzgeber gewaltsam 
nehmen lassen. Jene all 
gemein schöne, bekannte 
klassische Dame, mit den 
verbundenen Augen und den 
Waagschalen in ihrer Hand, 
sollte sich nicht auch 
noch ihre Ohren verbinden, 
sondern hören den Klage
laut der aus den Zellen 
aufsteigt und den Chor 
Gefangener, aber nicht 
von Meister Verdi kompo
ni ert. Sie soll sich hin
abneigen von ihrem Sockel 
und auch die Mitbetroffe
nen Partner an ihr er
lauchtes Ohr lassen. Es 
kann eigentlich nur eine 
Frage der Zeit sein, wann 
die erste Frau oder der 
erste Partner Klage er
hebt gegen Körperverlet
zung von Amtswegen. 

Jawohl, - gena u das soll
te man schl eunigst tun/!/ 

Die gehabte Praxis, 
menschliche und seelische 
körperliche seHuelle Be
dürfnisse totzuschweigen, 
zu unterbinden, ist ein 
Verbrechen in meinen Au
gen! I I 

Selbst ganz starke 
Charaktere kommen nach 
einigen Jahren in ' s see
lische Tief,in einen Ab
grund,aus dem sich Krank
heit entwickelt . Der Arzt 
besc4einigt einem Magen 
geschwür, labilen Kleis 
lauf tttc. etc • • • • 

Wir schreiben das Jahr 

BERICHT - MEINUNG 

1978. Wir nennen uns oft 
"klug und weise, "(scheint 
mir aber verräterisch 
nahe einer Opernarie zu 
gleichen.) Es gibt kein 
Medikament für eine zer
störte Familie,keine Hil
fe für uns Frauen.Wer hat 
den Mut sich zu offenba
ren,daß man bald verrrückt 
wird mit dieser jahrelan
gen Enthaltsamkeit! . 

Fast vier Jahre halte 
ich meinem Partner die 
Treue. Ich merke täglicl:. 
mehr meinen.körperlichen 
seelischen Notsatnd. Kein 
Arzt, kein Pfarrer kann 
mir helfen. 

Will das der Gesetzge
ber? Meint er es so viel 
leicht: "Es ist Eure Sa
che alleine, bleibt treu 
und geht kaputt dabei, 
oder sucht Euch einen an
deren Partner, der in 
Freiheit lebt." 

In einer lichtblick
ausgabe ,ca vor 2- JJah
ren,leider nicht mehr in 
meinem Besitz, war von 
einer Haftanstalt die Re
de wo man die Besucher, 

·mit Aushang, darauf hin
weis t , die bereitgelegten 

· weißen Papiereinwegbett
laken zu benutzen •. . !Man 
hat t e einen gesonderten 
Raum, ohne jegliche Uber
wachung,zur Verfügung ge
stellt. Ich bin mir nicht 
ganz sicher ob es Schwe
den war oder in hiesigen 
Landen. 

Bi t te verschaffen Sie 
mir eine Kopie jener Aus
gabe, ich möchte sie für 
die Untermauerung weite
rer Schritte meinerseits 
verwenden. 

Ich rufe ctlle Frauen 
auf: "Laßt Euch nicht 
länger krankmachen ! "Klagt 
Euch Euer Recht ein! Euch 
die Familie und den Part
ner gesund zu erhalten! 

Es gibt zwar einen 
Tierschutzverein , aber 
noch keinen · für die Be-
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wahrung, den Schutz der 
menschlichen Seele und 
des Körpers. Oder doch? 

Wer hilft von Kom
petenter Stelle aus? 

H. L . Scb . 1/19 

0 
0 0 0 0 0 0 

" Aus starkem Interesse an 
den Problemen von Strafg~ 
fangenen und dem Strafvoll
zug bitte ich Sie mir Ihre 
Gefangenenzeitung z uz usen 
den.Äußerer Anlaß fürdie 
se Bitte ist die Korres
pondenz mit einem Gefan
genen in Tegel , den ich 
durch ein gestiftetes Zei 
tungsabonnementkennenge
lernt habe. 
Mit bestem Dank im Voraus 
Helmut S. 
1Berlin 27 ...... 
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DIE 20,- DM 

ln diesem Jahre zum 
dritten mal ,gibt die Se
natsverwaltung eine Zuwen
dung an Gefangene, dieses 
Jahr in Höhe von 20.DM! 

STORY 

S?weit recht freundlich 
aber es scheint hier ein
fach ohne die ABER's nicht 
zu gehen! 

[)iese 20. --DM, die ja 
irgendwo an uns eingespart 
wurden, werden wieder mal 
an die Lieferfirma gebun
den, Feinkost- Frey. 

l n diesem Jahr hat man 
sich etwas mehr Gedanken 
gemacht wie Letzteres, es 
wird somit unseren mosle
mischen Mitgefangenen 
nicht mehr zugemutet, für 
den ihnen zukommenden Be
trag Salami, die sie·nach 
ihren Glaubensvorschrif
ten nicht essen dürfen,zu 
empfangen, nei n, wir alle 
dürfen frei wählen, was 
wir aus dem Sortiment un
seres Händlers haben wol 
len,vor ausgese t zt,die ge
wünschte Ware ist nicht 
gerade ausgerechnet am Be
stelltag nicht lieferbar. 
Was ja durchaus regelmä
ßig vorkommt. 

Vor zwei Jahren fuhren 
die Gruppenleiter,damals 
hatten sie noch Arbeitsei 
fer, zu einer absolut ku
lanten Firma,um dort für 
ihre jeweilige Station, 
gebratenes Fleisch etc. 
einzukaufen. Es kam dabei 
zu geringfügigen Schwie
rigkeiten, die . durch gute 
Organisation leicht zu 
verhindern sind.Resultat, 
damals ein voller Erfolg/ 

~och heute wird von 
den prächtigen Fleisch 
stücken der Firma Kaffee 
Reichel t gesprochen , um 
ein Beispiel zu nenen: 
Gegrillte Schweinshaxe zu 
9.--DM, ein Mann konnte 
die Riesenportion auf ein
mal nicht schaffen. 

E3ei unserer Lieferfir
ma hastet die Dose Rind
fleisch aus Senatsbßstän
den schon 2.21DM, die 
draußen durchweg unter 
zwei Mark verkauft wird. 

So werden wir auch mit 
H-Milch beliefert,bei der 
sich der Hersteller für 
drei Monate • Hal tbMkei t 
des Produktes verpflichtet 
Die Verfallzeit der 
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gelieferten Milch,beträgt 
dann in der Regel aber 
nur noch wenige Tage. 

Offensichtlieb räumt 
man speziell für uns da, 
irgendwo alte Best~nde! 
Ich will jedoch nicht wei 
ter auf dem Händler rum
hacken, der wünscht mich 
so lange schon zur Hölle! 

Ich will lieber wieder 
zurückkommen zu den Her
ren Gruppenleitern, die 
sich Insassen gegenüber 
in der Weise artikulieren; 
"Ja,ich würde· ja,aber der 
Kollege von oben oder un
ten, "der will ja nicht! n 

lJm dem aus dem Wege zu 
·gehen, fragten wir die Mehr 
zahl der.Gruppenleiter in 
der TA III, bis auf einen 
Mitarbeiter beim Gruppen
leiter,erklärten sich die 
Befragten bereit. 

8.1.eibt zu hoffen< daß 
sie auch hin~er verschlos· 
senen Türen noch· zu Ihrem 
Wort stehen. · 

'IIchtbiick' 



Diese 20.--DM ~ind bei 
unserem knappen Einkommen 
ein willkommenes Geschenk 
Der Vorentscheid über die 
Verwendungsform des Gel 
des . steht jedoch im kras
sen Gegensatz zum Straf
vollzugsgesetz.Der Gefan
gene soll lernen,selbst
ständig in sozialer ver
~twortung zu leben, dies 
muß wie Hohn hierbei klin
gen.Warum können wir nicht 
frei darüber verfügen und 
S.ta ti answeihnach ts-Feiern 
damit finanzieren? 

VVarum muß alles dem Mo
ndpolhändler zufließen,der 
sich an uns so schon eine 
goldene Toilettenbrille 
verdient? 

VVir möchten die Ver
antwortlichen hören, wenn 
man diesen Damen und Her
ren Gruppenleitern und 
auch oben in der Senats
verwaltung vorschreiben 
würde, was sie mit ihrer 
Weihnachts--Gratifikation 
zu tun haben,wir wären ja 
schon zufrieden·, wenn alle 
nur 10% ihrer Zuwendung 
bei der Firma F:rey einkau
fen müßten, zu gleichen Be 
dingungen,wie wir, so daß 
auch für sie Ladensonder
angebote nicht gelten! 

- -., 
BERICHT 

Auf Anfraw '' ~. -=~ 
die .ienatsverwaltung mit , 

----~~------daß die 20.--DM anläßlirh 

[j E51CHE!tilKE 
lE:RMifß\h TE:N OJ& 
F'~E!llNliJ5CHHFT 

Die verantwortlichen 
sollten bei solchen Ent
scheidungen auch sehen, daß 
al)e Insassen ausgehun
gert nach einem richtigen 
Stück Fleisch sind, das 
wir ja das ganze Jahr über 
ni eh t bekommen • 

Nur ein gewisser Teil 
bekommt Pakete., zum . Fest, 
alle anderen verzichten 
jahrelang auf einen an
ständigen Braten und es 
wäre doch so einfach, die 
Mittel dafür sind da,der 
Anlaß könnte eine gut ge
staltete Weihnachtsfeier, 
auf der Station sein. 

VVo der gute Wille 
da ist auch kein 

zu finden! 
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des Weihnachts festes 1978 
allen Gefangenen mit Aus
nahme der Freigänger und 
der Gefangenen, die ver
schuldet ohne Arbe i t sind, 
einheitli~h diesen Betrag 
zusätzlich für den Ei nkauf 
erhalten. 

Der Betrag wirdmit Ab
rechnung für November an
gewiesen. 

Seit 1974 stehen dies
mal-erstmalig wieder Mit
tel für Arbeitsentgeld 
für Weihnachtszuwendungen 
zur Verfügung . 

GRUPPEN 
. LEiTER 

~~m. 

Bleibt zu hoffen, daß 
die Herren Gruppenleiter 
zu ihrem Wort stehen und 
auch in diesem Jahr gut 
organisierte Weihnachts
feiern durchgeführt wer
den. - jol -

0 

<' r -•' /\ 
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~ 
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G E W I S S E N L 0 S I G K E I T 

Die vor liegende Ausgabe 
'der liehtblick ', lange 
erwartet.konnte nun nach 
der ·Neueinstellun~ eines 
fähigen Druckers,endlich 
fertiggestellt werden. 
Bislang hatte die Redak
tionsgemeinschaft auf den 
befürwortenden Bescheid 
der soz.-päd. -Abt., sowie 
des Anstaltsleiters harren 
müssen. 

Die Arbeit der R~daktion 
ist kaum auf solchm. frag-: 
würdigen Stand gesunken, 
wie gerade in dieser Zeit 
als eine gewissenhafte, 
forsche Arbeit notwendig 
und angebracht war. Ins
besondere möch te i eh hier
bei auf die Vorfälle wie 
den Streikaufruf zur Ver
besserung und Durchsetzunq 
der Einkaufsabwicklung 
verweisen, jene Schritte, 
die zur gesamten Absetzunq 
der I.V .-Mitglieder führ
ten, oder ich erinnere an 
die 'dicke Luft' der sog. 
Filzungen,bei der Besucher 
nicht mehr eingelassen wur 
den , Zellen in Löcher ver
wandelt worden sind. Din
ge,Vorfälle, die wohlweiß
lich notiert worden sind, 
jedoch erst jetzt im Nach
hinein veröffentlicht wer 
den können . 

~e konnte es möglich 
sein, daß die Ausgabe des 
'lichtblick'mehr als drei 
Monate nicht erscheinen 
ko"'nte? 

? 
• 

~eit dem 25.7.war die 
soz .-päd.-Abt.mittels ei 
nes Bewerbungsschreiben 
zur Einstellung eines 
Druckers in Kenntnis ge
setzt worden,jedoch wurde 
die Redaktion im Verlauf 
von drei vollen Monaten 
weder mit einem abschlä
gigen Besch~id beschieden 
noch wurde der A.ntrag be
fürwortet .Begründet wur
de diese Unzulänglichkeit 
auf Anfrage der Redaktion 
von der verantwortlich, 
zeichnenden Stelle mit dem 
Fehlen der Personalakte 
des vorgeschlagenen Druk
kers . Bislang konnte von 
den Mitgliedern der Redak
tion kein versierter Druk
ker qefunden werden, der 
sich für die Mitarbeit 
bereit erklärte. Durch 
eine geführte umfrage 
mußte die Redaktionsge-
meinschaft erfahren, daß 
"eine Mitarbeit in der 
Red.zu riskant ist". Die 
Angesprochenen sind ver
unsichert und meinen ,,nur 
mit einem Bein mitzuarbei 

8 

ten. Mit dem anderen sei 
man bereits wieder ent
lassen worden". Begründet 
wurden $olche und andere 
abgegebene Erklärungen mit 
den wenigen Rechten im Ge
gensatz zu der auf er legten 
Verantwortung, den Unzu
länglicbkei ten. 

Daß es durch solche Ge
wissenlosigkeit verant
wortlicher Stellen schwer
lich geworden ist, neue 
Mitglieder für die verant 
wartungsvolle Arbeit zu 
gewinnen,wirkt mit der o . 
g. Erläuterung verständ
lich. 

Ec; wird nicht zuletzt von 
der Aufmerksamkeit unserer 
Leserschaft abhängen, ob 
die Ausgaben endlich wie
der in gewohnter Regel
mäßigkeit und im InteEes
se alle·r erscheint, oder 
ob die Arbeit laut Sat~ 
zung,aufgrund einiger We
niger gestört, wenn nicht 
gar verhindert werden kann 
oder darf. -Red-

'llchtDilck' 
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EIN PROBLEM BREITET SICH AUS : 
EIN PROBLEM BREITET SICH AUS: 

Ein' Problem breitet sich aus: 

ln den letzten Jahren 
ist eine kontinuierlich, 
steigende Zahl von Drogen
konsumenten zu beobachten. 
Die Zahl der Heroinsüch
tigen zum Beispiel stieg 
in den Jahren 1972 bis'77 . 
in der BRD einschl ießl i'ch 
Westberl in, von 2000 auf 
25000 an; eine Ziffer,die 
von polizeilichen Dienst
stellen genannt wird,ver
mut 1 i eh jedoch weitaus hö- , 
her 1 iegt. 
ENTSTEHUNG 

Mitte der ~Oer Jahre 
gab es auf dem Westberli-
ner 1 Schwarzmarkt 1 zu
nächst ~ie sog~nannten 
'weichen Drogen' wie LSD, 
Haschisch u'nd ge 1 egent 1 i eh 
Mescalin. Erst Anfang der 
70er Jahresetzte sich ein 
Opiatprodukt durch, daß in 
Untergrundküchen herge
stellt worden war: 'Ber-
1 iner Tinke~,eine Mischung 
aus Morphin-Base und Es
sig-Säure, die eigentlich 
Heroin werden sollte. Mit 
dem Au(tauchen von 1 Ber
liner Tinke' fand gleich
zeitig eine Trennung von 
•weicher' u.nd'harter'Sze
ne statt. 
DERZEITIGE SITUATION 

Durchdie Kriminal isie
rung des Drogenmarktes und 
der einsetzenden Inhaf
tierung von Drogensüch
tigen und Drogenhändler 
zur wirksamen Bekämpfung 
des steigenden Drogenkon
sums, verlagerte sich ein 
gewisser Prozentsatz des 
1 Schwarzmarktes 1 in die 
Vol~zugsanstalten; es 
konnte nicht verhindert 
werden, daß nun auch in 
den . Gefängnissen Drogen 

konsumiert wurden als M·i t
tel und Wege zur Ein
schmuggelung bzw.-schleu
sung gefunden waren. Im 
Stellenwert zwar noch ge
ringer, aber im Prozentu~ 
alverhalten ·gleichwertig 
ergeben sich die Zahlen 
von Drogenkonsumenten in 
::len Gefängnissen. ln Ber-
1 in etwa wurde eine sol
che Zahl von Dr. Kremer 
schon vor geraumer Zeit 
mit ca.50% für die Straf
anstalt Tegel bezlffert. 
ln der Frauenhaftanstalt 
Lehrter Straße wird gar 
von 80% gemunkelt und in 
der Jugendstrafanstalt . 
Plötzensee werden 70%'Ab
wegige1 vermutet. Aller
dings setzen sich diese 
Prozentzahlen nicht nur 
aus Heroinsüchtigen zusam
men, sondern schließen 
auch die Konsumenten von 
Alkohol, Pharmaka, Canna
bis,etc.mit ein.Den größ
ten Anteil der Problemab
hängigen steflt hierzudie 
Gruppe der Alkoholiker 
und Pharmaziten dar. 

ln einer fortlaufenden 
Serie will die Redaktion 
versuchen, Ursachen und 
Hintergründe dieser wach 
senden Sucht,unter Anwen
dung verschiedenster 
Rauschmittel aufzuzeigen . 
Vornehm! iche Aufgabe des 
Artikels ist es vor 'Dro
genmißbrauch ' zu warnen. 
Ebenso sollen die fort
laufenden Artikel alterna
tive Vorschläge,Beratung, 
Therapieprogramme und de
ren Einrichtungen bein
halten und den W~rdegang 
der Sucht,sowie deren Kon
sequenzen erkennen lassen. 
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Allgemein geht es beim 
Drogenkonsum immer wieder 
um den Wunsch, glückl .ich 
zu sein und frei von Leid 
l~ben und erleben zu kön
nen -- dabei ist zu ver
hindern, daß eigene see-
1 ische Leistungen durch 
eine 'chemische' Krücke 
ersetzt und die Fähigkeit 
zu aktivem Erleben auf ein 1 

• Farbfernsehen auf eigener 
Welle' (das heißt mit -ei
nem Halluzinogen)reduziert 
wirq. Ärzte , Psychologen 
und Helfer fordern daher 
in einer sich .verengenden 
Welt, in der weitgehend 
Unternehmer und dere'n In
teressen dominieren, neue 
altersgemäße Aufgaben und 
Möglichkeiten für Aben
teuer,aktives Erleben und 
Selbstbestätigung.System
änderungen sindhier eben
so notwendig wie auf d~m 
Gebiet der Ersatz- bzw. 
Heim- oder Massenerziehung 
sowie der Verwahr-: undAn
staltshäuser, deren see-
1 isch deformierte Opfer 
allzuleicht Glückssurro
gat (Ersatz) durch Flucht 
in den Drogenkonsum als 
Ausweichmittel sehen und 
suchen. 
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Die meisten Insassen, 
·die erst im Nachhinein zu 
Drogen stößen,fühlen sich 
überfordert ,haben sch 1 ech
te Zukunftsaussichten und 
e1ne Lebensperspektive 
können sie aufgrund ihrer 
üben~iegend negativen Er
fahrungen kaum entwickeln. 

Vor allem zwei Faktoren 
sind es nach Meinung der 
Experten,die in den letz
ten Jahren zteinerdrasti
scheQ Verdüsterung der 
Rauschgiftszene beige
tragenhaben: . Arbeitslosig
keit und wi rtschaftliche 
Rezessionen habendie pes
sim istische Grundhaltung 
verstärkt. Und : [).er inter
nationale Heroinhandel kam 
der wachse den Suchtbere i"t
schaft entgegen. Die Aus-
gangssituation läßt steh 
wie folgt beschreiben: 
die Zahl der Drogenab
hängigen nimmt zu, 
Heroin ist die zur Zeit 
eindeutig . bevorzugte Dro
ge, 
Gruppen mit ungelösterr 
psycho soz ialenProblernen 
sind am meisten gefä~rdet . 

Während Haschisch über
wiegend in der Gruppe kon
sumiertwird und somit dem 
Wunsch nach Kommunikation 
und Gruppengefühl entge
genkommt,führt Heroin zur 
Vereinsamung, Vereinzelung 
und lsolation ,d.h. d i~ 
bisherigen sozialen Bin
dungen brechen ab, auch 
innerha l b der Szene kommt 
es nur noch zu kurzlebigen 
obe rf 1 äch 1 i cher6ez i ehungen 
Be i Jugendlichen ist zu
nehmend ein Trend zu be
obachten, gleich in harte 
Drogen einzusteigen, sie 
sind risikoberelter,wer
den jedoch schneller als 
andere gefühlsarm und re
habilitationsunwilliger . 
Eigentlich gilt es diese 
Jugendlichen erst einmal 
zu sozial isi eren, doch 
welche Vorraussetzungen 
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sind hierfür etwa inPlöt 
sensee oder in der Frauen
haftanstalt Lehrter Str. 
geschaffen worden? 

Der 1 Horrorpfad 1 
, der 

in solches Fixerelend 
führt , beginnt oft schon 

mit der allerersten Sprit
ze, die ein Neugieriger 
oder Verführter verpaßt 
bekommt. Das 1 anfixen• 
(die ersten ein bis zwei 
Spritzen bekommt man ge
wöhnlich umsonst), ermög-
1 icht schon durch eine 
einzigste Injektion die 
Sucht in Gang zu bringen. 
So wird der 1Markt 1 er
weitert. Die starke psy
chische Abhängigkeit ma
nifestiert sich als "über
mächtiger Trieb oder Zwang 
dieDrogeweiterhin einzu
nehmen und sie sich zu 
verschaffen --auf welchem 
Wege auch immer.Zu dieser 
psychischen Abhängigkeit 
kommt unwei~erlich die 
physisehe Abhängigkeit ,die 
nichtnur die fortgesetzte 
Einnahme, sondern auch zur 
kontinuier l ichen Erhöhung 
der Dosis zwingt, wenn der 
Körper nicht mit dem Sym
tomen des Entzuges entwor· 
ten sol l .Schmaler als bei 
fast a l len anderen Drogen 
ist beim Heroin die Tole
ranzbreite zwischen der 
Dosis, die. für die erwün
schte Wirkung nötig ist, 
und der,die töd l ich wir
ken kann. Das größte Ri
siko tragen Neul inge und 
Fixer, die schon eine Ent
ziehungskur hinter sich 
haben~ Hände weg von sol
chen Giften (!), die nur 
Scheinwelten und I llusi
onen von kurzer Dauer er
zeegen. Wie schwer es ist 
von der abhängigen Droge 
wegzukommen beweisen Tat
sachen.Prof.~olfram Keup 

Ltr. der Berliner 
Karl-Bonhoeffer- Kl inik 
(Sonn ies Ranch)): 11 Die 
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wirklichen Kriminel len 
sind an den Fingern von 
zwei Händen abzuzäh len! 
Aber ein einzigster kor
rupter Arzt kann die Szene 
eines ganzen Bez i rks ver-
sorgen11 . Aufgrund der 
steigen~en Zahl Drogenab
hängiger und de~ verbun 
denen wachsenden Schwie
rigkeit einer Eindämmung 
des gesamten Drogenpro
blems resignieren mehr und 
mehr Mediziner, sowie 
Fachkräfte, die in diesem 
Metier arbeiten. Denn,als 
gehe i 1 t g i 1 t erst,· wer in
nerhalb von 5 Jahren nicht 
mehr rückfällig wird . ln 
diesen 5 Jahren(überhaupt) 
gibt es für Süchtige nur 
drei Auswege:Tod, Knast 
oder Therapieversuch. Ein II 
sichtbarer und gangbarer 
Weg der Vorbeugung ist die 
Aufk lärung wie es unser 
Artikel belnhaltet : 11 Man 
muß zeigen, was d ieKön i ·· 
gin (Queen=Morphium,Anm.d. 
Red.) für Opfer fordert : 
Verlust jegl Iehen echten 
GefUhls · - Liebe , Freund-
schaft, Sex, Frühling 1 

Sommer, Herbst ,Winter. Ge· 
sundheit, Selbstachtung, 
Freude. Was für ein Preis II 
dafü r , daß man ein leben 
diger Toter ist , der nur 
zum L~ben erwacht, wenn 
kein 1 H1 mehr·da ist, zu 
einem so schmerzha ften Le
ben, daß man gezwungen ist 
ins Schattenreich zurück
zukehren .•• 

Sucht ist ein Geschäft 
das ist bei i!"lega len · 
Drogen nicht anders a l s 
bei Tabak oder Alkoho l . 
Der tlnterschled besteht 
lediglich darin, daß die 
Verkausmethoden verbote
ner Rauschgifte e rheb! ich 
ogresiver und ausgek l ü- · 
gelter sind undder Profit 
in diesem BereiGh noch 
höher ist als bei l egalen 
nrogen.Ketn Wunder also 
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daß selt 1974 · in West 
Berlin einer der härte
sten Heroi nmärkte Euro
pas aufgebaut wurde. 

Der Vorschlag alle 
Drogenabhängigen zwangs
weise zu behandeln geht 
vo~ der Vorstellung aus, 
daß man alle Drogenabhän
gigen(zumindest die pol i
zeilich registrierten 
-etwa 18oo Fixer und Sooo 
Hasch i sch- Konsumenten)e in
fangen und in einer ge-

_schlossenen Einrichtung 
arbeiten l assen sollte . 
Gleichzeitig sollen s ie 
motiviert werden,sich ei
ner langfristigen Therapie 
zu unterziehen. Sehen wir 
einmal davon ab, welche 
Assoziat ionen ein derar
tiges Modell wachruft, so 
ergeben sich doch drei 
Gründe , diese 'Patentlö
sung ' abzulehnen : 

Es hat in .der ganzen 
Welt noch kein Einrich
tung gegeben , in der Dro
genabhängige zwangswe ise 
untergebracht wurden und 
in denen es Gleichzeitig 
keine Drogen gab.Das be
ste Beispiel sind die Ge
fängni-sse, in die inmer 
wieder Drogen e i ngeschmug
ge 1 t werden und schon seIt 
Jahrhunderten Alkohol ein
geschmuggelt wird . 

Ein Drogenabhängiger, 
der zwangswe ise von der 
körperlichen Abhängigkeit 
befreit wird,denkt in der 
Regel an nichts anderes, 
als an den sogenannten 
1 Be lohnun.gsschuß 1 , den er 
sich nach der Ent lassung 
gönnt.Keine Psychothera
pie kann dem hinter Gitter 
entgegenwirken. 

Für therapieentlassene 
Fixer besteht ein erhöh
tes Risko ,denn der größ
te Teil aller bisherigen 
Heroin- Toten starb an ei
nerUberdosis (cver dose) 
nach einem Haft-oder Kli
nikaufenthalt. 
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Nicht -zuletzt hatte die 
Bekämpfung des Drogenpro
blems in den Gefängnissen 
auch einschneidende Fol -

, gen bei der Neuregelung 
des zuvor gelockerten Be
suchsverkehrs sowie deren · 
Gestaltung.So müssen si~h 
Besucher nicht nur scb 1 i cht 
einer Kon t ro 11 e an s i eh un 
terziehen, um eine poten 
tielle Zufuhr vo~ Drogen 
einzudämmen und zu unter
binden, sondern es art~t 
gerade~u in Leibesvisita
tionen aus, wobe i Art und 
Form weit überschritten 
werden,zumal der Besucher 
verschreckt wird.Aufgrund 
jener verstärkten Kontrol

_lenim Pfortenbereich ist 
es kaum möglich Drogen in 
die Anstalt zu bringen bzw 
bringen zu lassen. Doch 
trotzaller Verschärfung 
ist das Drogenproblem er
heblich gestiegen.So hat
ten gewiefte Insassen 
schon vor den verschärften 
Besucherkontrollen den 
Dreh gefunden,kleine Ten
nisbälle von 'Branchenkol 
legen vornehmlich nachts 
über die Anstaltsmauern 
werfen zu lassen. Und 
nachgewiesen werden konnte 
bis heute niemandemetwas; 
nur, die Drogen~ befinden 
sich in der Anstalt. Auch 
die hiesige KFZ-Werkstatt 
bietet ungeahnte Möglich
keiten des illegalen Dro
gentransports in die An
stalt.Nämlich,wenn ein 
Fahrzeug zur Reperatur 
angemeldet wird,bekommt 
mancher Ko ll eg.e eines 
Dealers zu erfahren,wel 
ches Auto für einen Fall 
geeignet erscheint. Der 
Besitzerweiß imallgemei -
nen nichts von dem Miß
brauoh seines Fahrzeugs. 

11 

Alkohol,j ahrzehnte lang 
wohl schon in Gefängn i sse~ 
gebraut und getrunken wie 
Vorfä l le beweisen, setzt 
den E rha 1 t bzw .Besitz von 
Hefe (wichtigstes Binde
glied bei der Herstelung 
von Alkohol) voraus. Und 
ebensolangewi rd auch nach 
dieser Hefe geforscht und 
gesucht.Daß vorhandener 
Al kohol oftmals d ie Be
gründung für e inschnei 
dende Vorgänge (unter dem 
Slogan : Sicherhe i t und Ord· 
nung)war, wie e twa bei 
der Besuchsrege l ung zur 
Beschneidung rel ative r 
Freiheiten, beweist d ie 
Unsinnigkeit , daß aufg rund 
jener. Kontrollen im Pfor
tenbereich 
-keine Hefepäckchen ei nge
bracht werden können , da 
die Besucher m.it ei ne r Me
ta l lsonde abgetas te t we r
den,wie 
-es ebenso nicht mög l ich 
ist, Hefe in Pa keten e in
schicken zu lassen , da 
auch diese kontro llie r t 
werden.Ubr igen s d ie He fe
beute l s ind aus Metallfo-
1 ie. 

Einer Uberlegung wert 
erschein t mi r auchdieUn
terstützung eine~ einsit
zenden Deale rs von e inem 
Dea le r auße rha 1 b ei ner An 
stalt zu sein.Auf d iesem 
Wege s t eigt auch de r Pro
fit be imknasti nternen Dro· 
genhande l . Wegen Hehl e re i 
angek l agte Dea ler ~erden 
nach Verurte ilung in di e 
Kanstszene ei ngeschoben , 
wo sie we i te r Hehlere i be
tre i ben. Doch · h ier in den 
Gefängnissen IsteineDi f 
ferenz ierung zwi schen e i - I 

nem Dea l e r und einem ab- ' 
hängi gen Hä ndler fast un
möglich , jedoch kann 
zwischen dem 1 soft-drug 1 

und dern ' hard- druq' unter · 
'IIchtbiick' 



sch ieden werden . Letzte r 
sol l te für diejeweilige 
Drogen und Dealerstation 
in Betracht gezogen wer
den ,wi l l man die Auswei
tung innerhalb der Ge
fängn i sse eindämmen. 

Die wachsende Sucht, 
wenn der Organismus nicht 
mi t Entzugserscheinungen 
antworten soll und der 
jährlich steigende Pre i s
anstieg du rch (künst l iche) 
Verknappung (um Gew inn zu 
s t e igern) 9der durch Eng
pässe beim Nachschub,ver
stä rken das Prob lem der 
sogenannten Rand- oder 
Folgekriminalität . Steigen 
die Preise - st~igt auch 
di e Kriminalität. ~aub, 
Einbrüche,sowie Diebstäh-
1 e oder das E in t re i ben von 
Schulden u.s .w. seien er
wähnt. Erinnern wir uns 
de r bekanntgewordenen 
Diebstähle in Tege l , im 
Haus l·, oder der Klau ei 
nes Tonbandge rätes im Haus 
I I I und nicht ungenannt 
bl e iben soll d ie GeHalt
kri minalität un~er den In
In sassen, au fgrund ent
standener ode r gemachter 
Schulden. ,,Jeder Süchtige, 
der nicht Hi 11 ionär ist, 
wird früher oder später 
krimine l 111

, sagt e hierzu 
Ministerial ra t Dr. Heinz 
Huther,Drogenbeauftragter 
beim Bayr i schen Innenmini 
s t erium in einer Spiege l 
ausgabe von Mai '77. Der 
Drogenbeauftragte Des Ber-
1 iner Senats, Wolfgang 
Heckmann wiederum meint: 
,,De r DrogenmißiHauch be
g inne in der Familie. Ein 
Umdenken wäre nötig und 
das beste Allhellmittel 
gegen Rauschgift. Vorbeu
gende Haßnahmen gegen Dro
genkonsum sollten die Ur
sachen dessen ausräumen, 
das Ubel bei der Wurzel 
packen. 11 Diese Vors te 11 ung 
ist ziemlich utopisch, 
denn leider g ibt es ni cht 
nur eine Ursache,die dann 
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wesentl i ch leichter und 
einfacher zu bekämpfen 
wäre, sondern eine ganze 
Reihe, die sich im wirt
schaftlichen Interesse der 
Dealer,in der Lebenssitu
ation und Perspektiveoder 
in schlechten Vorbildern 
verdeutlichen. Drogenpro
phylaxe sollte vor allem 
eine Frage der Erziehung 
sein und auf diese abge
stellt,sie beginnt in der 
Fami I ie. 

Der Kreislauf der Dro
genabhängigen ist dabei 
immer wieder derselbe .. 
Oftmals bleibt der abhän
g i ge B tm- 1 er n i eh t a 11 e i n , 
sondern gewinnt 'Nachzüg
ler•, die hier erst im 
Knast zu der Droge stoßen , 
um sich in Scheinwe l ten 
zu flüchten,in Illusionen 
und somit der Schwere der 
auferlegten Haft und deren 
Dauer zeitweilig zu ent
gehen suchen . 

Drogen sind Fluchthel
fer ! 

Welche Alte rnativen 
sind zu d iesen Fluchtmit
teln anzubieten? Ein Ver
such der Abschreckung 
nützt in diesem Falle re
lativ wenig . Bewiesener
maßen wird eine Inhaftie
rung zu r zwangsweisen Ent
wöhnung unsinnig und zweck· 
los,wenn in der Haft wei
ter gefixt werden kann. 

Oftmals werden Drogen
abhäng ige zusätzli ch mit 
Zollstrafen belegt, die 
häufig eine Resoziali~ 
sie rung be-und ve rh i nde rn 
und wären zudem nur dann 
zu rechtfertigen, wenn 
Bargeld aus dem Orogen
handel vorhanden sind. Da 
aber meist nicht mal ein 
Einkommen gegeben ist,be
deuten die auferlegten 
zusätzlichen Zollstrar~n 
einen unzumutbaren Druck 
und Verstärkung der ohne
hin großen Neigung zur Re
slgnat ion,Depression und 
Rückfall. Eine Berichti-
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gung der mehr als anfecht 
baren Zollpraxis i st drin 
gend erforderlich - aber 
auf Bundesebene. solange 
der 'junkie'lediglich als 
verurteilter 'Btm-ler• in 
Gefängnissen verwahrtwird 
und vom Staat noch oben 
drein zur Kasse gebeten 
werden kann, ist dieser 
nur schwer zu einer Reha
bil itat ion,zur Umkehr und 
zum Umdenken zu bewegen; 
solange es der Staatsan- 
waltschaft noch gestattet 
ist, von Abhängigen und 
zu~eist noch Ungl ück! iche 
Ge 1 d zu fordernund ,u :., .. :s 
sieren(von der Abhängig-
keit Süchtiger zu profi
tieren) wird es verdammt 
schwer sein,beratend und 
helfend eingrei fen zuwol
len, da es durch diesen 
Widerspruch an Glaubwijr
digkeit mangelt. 
Wenn sich niemand bereit
finden will,das Suchtpro
blem in der Gesamthe i t zu 
erkennen und nad Hög 1 i eh· 
keiten zur Eindämmung su
chen will, sondern ledig-
1 ich - auf das anstaltsin 
terne Problem abges tell t 
Stichproben nachmöglicher 
weise vorhandenem Rausch
gift vornehmen läßt und 
dabei nu r Unruhe gestif
tet w i rd . und Schaden , 
dann wird dieses Problem 
eines Tages von solch 
enormer Tragweite sein, 
daß es unmög l ich geworden 
ist, eine Sache aus der 
Welt zu schaffen., die 
Menschen mißbraucht und 
zerstört,dann wird es un
möglich geworden sei n , 
jungen Menschen einen a l 
ternativen Vorschlag zur 
sinnvollen Bestreitung 
ihres noch vor sich I le
genden Lebens aufzeigen 
zu wollen. 
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Uer Strafvollzug kann 
das Problem der Drogen 
abhängigen abernicht aus
klammern; auch im Vollzug 
muß der Behandlungsbedürf
t i ge. behande 1 t werden. 
Sicher muß dabei beachtet 
werd~n. daß nicht jeder 
Bedürftige auch behand
lungsbereit und -willig 
ist . Bislang wurden ab~r 
Mög H chke i ten dazu nicht 
optimal ausgenützt. Grün
de hierfür sind Probleme 
der Finanzie rung, d. h., 
Gelder für solche Maßnah
men und Vorgänge wurden 
nicht eingep lant, we i 1 
dem D regenprob 1 em noch im
merzuwenig Beachtung ge
zo I I t w i rd . Prob 1 ema t i sch 
ist aberauch die Tatsache, 
daß die Zahl der jenigen , 
die bereit sind, mit DrQ 
genabhängigen zuarbeiten, 
stagniert bzw. nicht im 
gleichen Maße steigt wie 
die Zahl der Abhängigen. 
Es ist heute leider sehr 
viel seltener gewo rden, 

daß neue Gruppen entstehen. 
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forderlich,aber auch ver-
änderbar ist. .jak-

* ** 
D er A p fel fällt 

* * . ;,.~ nicht w eit vom Stamm 
* * )>(. • • 

· & nimmt Oros "" ' d~ Senget ... 

... damit l&t er lcyine Prebleme 1 
I~ I'Möa~h ~e ~cbteme_: 

.. . . 
0 0. 

... n~hme ;a, ~Drogen?! ~ 

Auch ist es wichtig -, --~--------------------------r--------------------------1 
daß die Einstellung zu 
Drogenabhängigen , zuBtm
ler verändert und verbes 
sert wird. Der HäftJ ing 
sol 1 sein Vorurteil zu 
Drogenkonsumenten Korr i
g ieren; 
er sol l den individuellen 

Drogenkonflikt a l s eine 
von vielen möglichen For
men des Konflikts er- und 
anerkennen; 
er so 11 I e rnen , sieh bei 

Problemen anderer persön-
1 i eh zu eng<'g i eren und bei 
der Bewältigung von Kon
f l ikten mithelfen; 
er soll sichgrundlegende 

Kenntnisse über Drogen an
eignen und deren Klassi 
fizierung und Verwendungs
form, Wirkung und Gefahr 
kennen, und das Drogen 
sinnvoll e ingesetzt,ei -
gentl ich unersetzlich 
s ind; 
daß d iegesetzl iche Re
gelung zum Drogenkons um e r 

Die Redaktion möchte 
im Zus ammenahang ihres Dro· 
genartikel auf zwei in
teress ante Bücher verwei
sen ,Literaturhinweise 
f ür Büchereien in Ber
liner Haftanstalten: 

"Dur chblick" 
ist der Titel eines 
Taschenbuches von 
Else Meyer,das sich spe
ziell an Drogenkonsumenten 
und Abhängige - aber auch 
alle, die ihnen Hilfe zur 
Selbsthilfe geben wollen 
wendet. Gut verständlich 
und Bebildert, erklärt es 
Verursachung,Enstehung, 
Entwicklung und Mechanis
men der Abhängigkeit und 
gi bt konkrete Hinweise zu 
ihrer Überwindung: Zur 
Wiedergewinnung der Selbst 
kontrol le . Erhältlich beim 
Hans Richarz-Verlag 
52o5 St . Augus tin 1 
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"TRUG DER DROGEN" 
Ein Buch von Irmgard Buck 
das für alle,die mit Dro~ 
yenkonsumen.ten oder Abhän
gigen z u t un haben, s~hr 
wertvoll und aufschluß
reich ist . 12Autoren be
leuchten darin verschie
dene Aspekte . und geben 
nicht nur Ausk unft über 
Hintergründe und Ursachen, 
sonäern auch über Auswege 
und Versorgemöglichkei ten . 
Das Taschenbuch i st beim 
Siebensternverl~g Hamburg 
erhältlieh . 

'IIchtbiick' 
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BILDUNGSANGEBOT DES KATHOLISCHEN PFARRAMTES 
IN DER JVA-TEGEL 

KATHOLISCHES BILDUNGSWERK ßERLIN 

Nach dem Erfolg,des 
im letzten Jahr in Trime
ster ,unterteilten Semi
nars in der TAII gilt das 
gleiche Angebot für die 
TAIII,seit dem 28.9.78 
und wird am 4.9.79schlie
ßen . Das erste Trimester 
unter Leitung des Diplom
theologen et päd. Laurenz 
Ngruhe läuft unter dem 
Thema :Soziales Seminar. 
Unterteilt:Mensch,Gesell
schaft,Menschheit. 

Blockthemen :Die Würde 
der menschlichen Person
Was ist das? Die Entfal 
tung der Person :Perona
lisation - Sozi alisation. 

Grundrechte des Men 
schen. 

Begründung - histori
sche Entwicklung, politi
sche Bedeutung. 

Soziale Beziehungen 
Gruppen - Schichten - Klas
sen -Rollen - Normen. 

Gesellschaft und Ge 
meinwohl - Sozialprinzi 
pien - Gemeinwohl-Soli
darität - Subsidiarität . 
Recht und Gerchtig
keit. 

Recht als soziale In-
!';tutition - Naturrecht

Gerechtigkeit als Maßstab 
- Recht und Staat - posi
tives Recht und morali 
sche Normen - Verhältnis 
von Recht und Macht. 

Zweites Tr~mester:Kul
turseminar,Leitung: Pa
ter Gerhard Pappe SJ. 
Bildbetrachtungen. 
Drittes Trimester :Theo
logisches Seminar .Lei 
tung: Pfarrer D . Worth~ 

mann . Themen :Warum Glau
ben? 

Wie hat ein Christ aus
zusehen? 
Wiederstände und Chancen 
ein Christ zu sein. 

Der Mensch auf der Su
che nach dem Sinn des Le
bens. 

Was heißt Glauben?-Wer 
ist eigentlich Gott? 

Jesus,der vorbildliche 
Mensch 

Die Teilnehmererhalten 
jeweils einen Arbeistbogen 
der nach dem Vortrag des 
Dozenten alsDiskussions
grundlage diesnt.Des wei
teren werden di< Diskussi
onen von Tonfilm und Di
as angeregt . Dadurch ist 
ein sehr lebendiges Unter
richtsgeschehen undaktive 
Gesprächsbeteiligung ge
sichert.Unterrichtsmittel 
und verwandte Medien ent 
sprechen dem Stand der 
heutigen Didaktik. 

Sinn und Ziel dieses 
Bildungsangebote s Vertie
fung des Wissens um die 
Würde des Menschen und 
gleichzeitig gedacht,als 
ein Stück Lebenshilfe auf 
dem Wege der Selbstkon
trolle wie auch das lJ.nneh
men von Normen für sozia
les Verhalten und darüber 
hinaus ein Stück rvissens
vermi t tlung. 

zur Zeit nehmen 15 In
sassen der TA III dieses 
Angebot wahr. 

Für den geringen Anteil 
der Katholiken ind der TA 
III beträchtli ch . 

Es können jedoch noch 
weitere Interessierte da
ran teilnehmen. 

- jol-
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N A c H - D E N K E N 

U M - D E N K E N 

N E U - D E N K E N 

Unter diesem Motto 
veranstaltete die Ber
liner Stadtmission (BSM) 
in der Woche vom 9 .bis 
zum 15 .0kt.78 eine Groß
evangelisation.Unter Mit 
zrbeit des ev.Pfarramts , 
in der hiesigen Kirche eire 
missionarische Woche. 

Der Kirchensaal war zu 
diesem Zweck von Gefange
nen mit Transparenten aus
geschmückt worden.Bereits 
frühzeitigwurde mit Trak-
taten, Handzetteln und 
Plakaten für diese Veran
staltung gei<~Orben, jedoch 
konnten nur ca. 5o Gefan
gene pro Tag gezählt wer
den. 

'IIchtbiick' 



Mit Bläserchor, Film, 
Dias und Gesang versuchte 
man die Abende abwechs
lungsreich zu gestalten. 
Im Anschluß wurden 'kleine 
Gruppen gebildet,die über 
die o.g.Themen diskutier-
ten. 

Zu dieser missionari
schen Woche möchten ~ir 
bemerken, daß wir den Mut 
und die Initiative der BSM 
anerkennen und es begrüßen. 
würden, wenn die geschaf
fenen Verbindungen von den 
Mitarbeitern der BSM,so
wieden Gefangenen weiter 
aufrecht erhalten werden. 

Die sechs.aufeinander
folgenden Tage wurden in 
einzelne Themen unterteilt 

Ober dem Altar war das 
Leitmotiv dieser sechs 
Tage angebracht: "suchet 
mich-so werdet ihr leben" 

Aktive Mithilfe, wäh
rend der Veransta:Z. t ·ungs
woche leisteten, der ge
schäftsführende ev.Pfar
rer, #err WOhlbrandt,die 
Herren Pfarrer See und 
Frede, sowie ßer kath. 
Anstaltsgeistliche Pater 
Vincent sowie auch der ev. 
Fürsogrer,Herr Bluhm und 
die ca. 15 Mitarbeiter 
der BSM. 

Nach eingen neuen 

Wer 
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Liedern von einem Gitar
risten begleitet, sprach 
Herr Pfarrer Wohlbrandt 
begrüßende Wo?te. 
"Wir sind eine Gr!-!ppe jun 
gerChristen", erklärte 
anschließend ein Sprecher 
der BSM, "diese Woche soll 
uns und ihnen die Chance 
zum Gespräch geben, zum 
Beispiel ein Gespräch über 
die Fragen "Was es heißt, 
Christ zu sein" oder 
"Leben, aber wozu?" 
Unter dem Thema der zwei
ten Frage sollte auch der 
erste Abend stehen. " 

Der Kirchenraum wurde 
darauffolgend verdunkelt, 
um einen Zeichentric~film 
"Leben in der Schachtel" 
zu ze~gen. Der Streifen 
charakterisierte in ab
strakt verständlicher Rei 
benfolge die Monotonie 
eines Menschen während 
seines Lebens: Kindheit, 
Schule, Universität,Disco 
Liebe, Hel-rat, Wohnung, 
Kind und Arbeitsweg, bis 
hin zum irdischen Tod . 

Ein weiterer Sprecher 
der BSM erzählte 9nschau
lich von der begegnung des 
Zolleinnehmers Zachäus mit 
Jesus und dessen,folglich 
anschließendem Sinneswan
del . 

Gegen 19.oo Uhr be
richtete ein Missionar, 
kurz über seinen Werdegang 
zum Christen und lud die 
Inhaftierten zum Gespräch 
Darauf bildeten si ch klei
ne Gruppen, man disku
tierte und stellte Fragen. 

In dieser Art verlie
fen auch die darauffolgen
denTage und ein Gottes
dienst schloß die erste 
Evänyelisationswoche in 
der 7VA-Tegel als gelun
gene Veranstaltung ab. 

Besonderer Dank für 
die vorbereitende Arbeit 
gebührt dem ev .Fürsorger 
Herrn Bluhm,aber auch den 
viele!. Vamenlosen,denjeni 

gen, di·e bereit waren und 
mithalfen, di e se Woche 
zu einem runden Erfolg 
zu verhelfen - was auch 
gelang. 

Zu wünschen bleibt,daß 
eine solche Veranstaltung 
wiederholt wird,die neu
geknüpften Kontakte sich 
als dquerhaft und frucht-
bar erweisen. -red-

ÜBERFROMM 
UND DUMM, 

UM DEN GEH' WEIT HERUM. 
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"Ich bi n unschuldig/ ;• 
sagte die Hände hochhebend 
der Vollzugsdienstleiter, 
zu unserem Redaktionsmit
gl ied, der i hn auf den 
Jahrgangswi tz '78 ansprach. 

Ja, unschuldig war er 
sicher,i s t er doch keines
wegs verpfli chtet in der 
Schule vers äumtes, z. B hö
here Mathematik , dem Pfor
tenpersonal beizubr ingen. 
Wir haben j a alle mal ge
fehlt oder waren krank 
während unserer Schulzeit. 
So is t es auch dem Verant 
wor tli chen des ausgelö
sten Ans t altsal arms nicht 
übelzunehmen, daß er sich 
ein bißeben ve r zählte. 

Mathemat ik i s t nun mal 
nicht jedermanns Sache. 

Jedem braven Ehemann 
passiert das mal , daß er 
sich beim Haushaltsgeld 
verrechnet . 

Warum sollte dies nicht 
auch malmi t Besucheraus
weisen passieren? 

~HE'N- StE? 
FR ÜHE"R. .. 

--- --

1 i ch t b 1 i ck 

Nur peinlich, wenn die 
gesamte J~-Tegel in Auf
ruhr versetzt wird,die An

staltsbetriebe alle ein
rücken - zum Zählrapport. 

Lag doch der Verdacht 
nahe, zwei Mann hätten mit 
geklauten oder gefälsch
ten Ausweisen die Anstalt 
verlassen, noch dazu ohne 
ihre Personalien zu hin
terlassen. 

Was lag näher, wie alle 
Mann in die Zellen, Zähl 
rapport! 

Aber von nun an wurde 
es peinlich,die V.OL ' s wa
ren gezwungen Vollzähli g
keit zu melden. Nee, das 
konnte nicht sein, oder 
hatt~ da doch einer bei 
Mathe in der Schule ge
fehlt? 

Nochmal gezählt, mit 
gleichem Ergebnis . 

Na,sollte sich da viel 
leicht einer oder gar z wei 
e i nges chlichen haben,also 
in j eder Zelle nachgese
hen , ob da nicht zwei Mann 
sind,jeder auf seine Zel
le, wo er auch hingehört. 
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Stimmt, Vollzähligkeit/ 
Peinlich, peinlich.Wa

ren doch bereits vierFunk
streitenwagen an der Pfor
te aufgefahren, um sich so
fort auf die Socken,sprich 
Fahndung zu machen. Frage, 
nur nach wem? 

Es nutzte alles ni chts. 
Es wurde Licht! Man hatte 
sich eben verzähltmit den 
Besucherausweisen. 

Sicher besser für den 
neuen Justizsenator sich 
seine Beamten im vollzugs
dienst Mathematiknachhil
feunterricht geben zu las
sen oder noch besser Men
genlehre II I 

Nur peinlich auch mit 
den Besuchern, die zum 
Teil wieder nach Hause ge
fahren waren, da man die
sen gesagt hatte: " Heute 
kein Einlaß! " 
(Auf unsere Anfrage hör
te es sieb dann anders 
an,wir haben jedoch abso
lut sichere In f ormation, 
daß man die Besucher an
ders abwies . )Nicht doch, 
da hat der Beamte nun 
nicht auch noch i n der 



Schule gefehlt,sonst wä
re er ja nie bei Vater 
Staat, mit Pensionsan
spruch einges teilt worden! 

Offiziell , wurde den Be 
suchern gesagt : " Kommen 
Sie in einer STUNDE wieder, 

da ist sicher alles 
vorbei oder kommen siemit 
dem selben Sprechschein 
morgen! 

Schön wäre es! 
Den nach Aufklärung 

einströmenden Besuchern 
wurde,um den Fehler nicht 
eingestehen zu müssen, 
suggeriert :Zwei Mann hät
ten sich mit falschenAus 
weisen dur ch die Pforte 
ges chmuggelt! 

Wäre doch wirklicp 
peinlich, wenn der Bürger 
erfahren müßt e, daß von 
seinen Steuern nicht mal 
Nachhilfeunterricht für 
Beamte drin ist. 

Und die Moral von dem 
Bericht :Kannst Du auch das 
Zählen nicht, ein Schelm 
den da der Hafer sticht! 

Jabl'gang ·~• 
Vorstehender Bericht 

noch keine Stunde aus der 
Maschine, ereignete sich 
ein nächster fast ähnli~ 
eher Zwischenfall in der 
TA III, mit bescheidenen 
aber auch ärgerlichen Fol 
gen. 

Ein Beamter fand eine 
offene Türe,stellte dabei 
eine gesicherte , also 
nicht entwendbare Leiter 
fest, und schnell denkend 
wie Beamte nun mal sind, 
.~a Könnte Einer geflüch
tet sein." 

Der Inspektor vom 
Dienst ,kurz I . v. D. genannt 
wurde verständigt, über 
die Sachlage informiert 
und der verlangte eine 
Zählung in der TA III. 

Der Zentralbeamte wies 
seine Kollegen an, ihre 
"schwarzen Schafe "zu zäh
len,aber das konnte zu 

dieser regen Zeit, genau 
lB.ooUhr,Beginn der Grup
penaktivitäten,nicht ge
lingen. 

Also dreimal auf die 
Glocke gedonnert und al 
les unter Verschluß.Grup
pentrainer die Einlaß be
gehrten wurden gestoppt, 
die können ja ruhig war
ten. 

Diesmal waren alle Be
teiligten beim Mathematik 
unterricht. Die Rechnung 
stimmte .illl e Mann im Haus! 

Vielleicht sollte der 
Senator doch auf Nachhil
feunterricht verzichten 
und dafür Milch geben ,die 
wirkt bekanntlich Wunder 
gegen Maroditis oder soll
te ich da irren? 

Wäre ja menschlich//! 
-jol-

08R/6ENS: habt 2h r 
eewusst , da/l e1n Fisch 
ohne HCJseh Hai seih 

schnn 
auch. 

1<81111 . .. ? 
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Schon Tage zuvor stieg die Spannung 
und Erwartung auf einen Höhepunkt: 

Das Tegeler Sportfest 1978 
Besondere MÜhe war in die Vorberei

tung gelegt worden.Da wurden die aufge
stellten Sportgeräte nahe dem Handball
p+atz,neu bemalt, die Tore frisch ge
strichen und selbst die Umrandungsstei
neder Sportfelder neuerlich ~arkiert, 

das bevorstehende Ereignis schon vorher 
besprochen und diskutiert •••• 

Von einem Altweibersommer war in 
diesem Jahr recht weing zu spüren,dafür 
schien Petrus sich außerordentliche Mü
he bei der Bewässerung aller sportli
chen Aktivitäten zu geben, bis dieser 
~ohl mittags erschöpft war und der Re
gen nachließ . 

Die Sportler hatten sich viel Mühe 
gegeben, wenn auch keine olympischen 
Erfolge erzielt worden sind. Die Aus
tragungen aber waren fair, oftmals un
erbittlich. Es wurde hart um einen Sieg 
gekämpft und gestritten und verlangte 
den ganzen Mann,den Sportler. 

Wie auch bei dem letzten Sportfest 
wurde wieder ein Quizspiel durchgeführt 
Der zu erratende Gast sollte eigentlich 
ein finnischer Eishockeystar sein .Diese 
zusage hatte der Sportbeamtebereits er
halten. Der' aufmerksame Leser der Tages
press e konnte jedoch die Preisgabe des 
zu erratenden Eishockeyspielers lesen. 
" ••• der finnische Star nimmt in einer 
Berliner Haftanstalt bei den dortigen 
Sportfestspielen an einem Qui"zspiel 
teil" • •• 

Trotz solcher und ähnlicher Kamellen 
ließ s ich das Sportkomitee nicht aus 
der Faßung bringen und engagierte kur
zerhand den so bekannten Paul Esser. 
Auch der angesetzte Boxvergleichskampf 
mußtß aufgrund einer Absage der Riege 
abgeändert werden. Doch die Radballkün
stler brachten es f ertig, eine gleiche, 
packende Spannung in ihr Spiel zu brin
gen ~nd bei den Zuschauern zu wecken. 
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Nun, auch sonst lief nicht alles so 
ab,wie dies das geplante Sportprogramm 
vorsah. Da sagten Prominente ihz 
Erscheinen zu,der SFB war eingeladen 
worden, um die einzelnen Spiele zu kom
mentieren und die übriggebliebenen Gast
karten gab es hernach noch in Fülle 
weil wertlos. Von den vielen geladenen 
Gästen, die hätten teilhaben können, an 
der Ferude ihrer Anvertrauten, ihrer 
Schützlinge, wie Be•.,ährungs- und Voll
zugshelfer,Lehrer, Gruppenbetreuer und 
Trainer, nutzten ledi'glich 28 Gäste die 
Gelegenheit , ja selbst der Anstaltslei
ter und vertreter des Senats, die doch 
allen Teilnehmern Spaß und Freude am 
Gelingen wünschten, waren bald darauf 
schon nicht mehr zu sehen. Ein wenig 
mag das regnerische Wetter daran Schuld 
getragen haben und.der fehlende sport
liche Geist und freilich auch die man
gelnde Erkenntnis der Bedeutung des Er
eignisses .Schade •... 

Um 9.3o Uhr beginnt das Sportfest
spiel mit der Ansprache des ltd. - Reg. 
Dir? Herrn Glaubrecht , der seiner Hoff
nung Ausdruck ver l eiht, daß diese Fest 
der Sportler insgesamt gelingen und 
Spaß,Freude aller Teilnehmenden , · so 
auch den Gästen, finden möge. Der Se
natsvertreter gab im Anschluß der An
sprache ein fröhliches : 11Sport frei 11 1 

Danach beagnn das Turnier von den 
Gästen Tennis Borussia gegen die Aus
wahlmannschaft der JVA-Tegel. Der An
pfiff geschieht unter jubelndem Beifall 
der Zuschauer, der•schlachtenbummler• , 
die nicht nur unsere Mannschaft anfeu
ern. PUnkt l ieh nach Aufstellung des 
Sportprogramms beginnt das Sp iel ,der 
Ausgang des Spieles wird schon zuvor 
diskutiert und von den Zuschauern zugun
sten der Gastgeber entschieden. Dieser 
Eindruck konnte entsteheQ. da unsere 
Auswähl von Spielbeginn an die FUhrung 
Ubernimmt. Unsere Auswahl würde siegen! 
Wer wagte daran zu zweifeln? Und doch 
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· trat bei dem Stand von 17 Toren zu 17 
Toren das Unerwartete ein . Unsere Mann
schaft hatte trainiert, geübt und das 
war_ i n diesem Spiel zu sehen, doch wäh 
rend die 'Tegeler' im Siegestaumel im
mer wieder mit Konterattacken vorwärts
stürmte,spiel ten unsere Gäste besonnen
er,. ruhiger, ausgeglichener und über
sieht! icher. Der Zeit\IJeil ige Torvor
prung wurde nach uncl n~:~ von den Gä
ten aufgeholt und ers t ab dem Unent
schieden von 17 :17 kämpften die Gäste 
ihrem Sieg entgegen. Es war ein pacKen
des Spiel, voller Aufregung und Siegs
willen und a.uch, dies sei erwC:Innt, ein 
faires Spiel. Für den Sieg von 20:17 
Toren wird e in herzlicher Glückwunsch 
ausgesprochen . 

Als Zaungäste wurden bei den Spielen 
der Pater Vincent~der eyangel ische 
Fürsorger Herr Bluhm,die Fürsorger, 
Herr Klennert und ein ige Vertreter des 
Senats, einschließ! ich Sicherheitsbeam
ter, als letzte im Bunde; 

Paral tel zu dem Handballspiel der 
Entscheid des Faustballspiels zwischen 
der TA I und der TAl t t ausgetragen,die 
Regie hatte der unparteiische Schieds
richter über das Kleinfeldgeschehen 
übernommen. Schon ln den ersten Minuten 
entschied das spielerische Können der 
Auswahl der TA I den Spielablauf mi t 
etlichen Führungstreffern. Wollte man 
jedoch meinen, daß sich die Männer der 
TA III geschlagen geben würden,irrteman 
gewaltig. Mit großem Eifer wurden die 
beiden Sätze ausgetragen;Halbzeit 21: 
20 für die TA I. Beide Gegener lagen 
sich fortwährend im Cl inch,die Führung 
wechselte ständig und endete mit einem 
verdienten 19:19. Die TA I trug ihren 
Sieg von dem Punktvorsprung aus der 
ersten Halbzeit davon, Glückwünsche gab 
es hernach auf beiden Seiten. Zu erwäh
nen sei noch, daß bedauert icherweise 
die Austragung des Handballspiels in 
die Zeit der Faustkämpfer fiel, so daß 
diese an Attraktivität verloren. 

Nach Beendigung beider interessanter 
Spiele begann der Fußballvergleichskampf 
zwischenden Mannschaften der 

~ ~ 

JVA Plötzensee gegen JVA-Tegel 
Diese Spiel hatte mit unglaublicher 
Vehemenz begonnen, Schnelligkeit und 
Virtuosität, die manche Nationalmann 
schaft im internationalen Rahmen beein
druckt hätte. Sp~eltechnisch waren die 
"Jungen" Gäste aus Plötze über länge
re Zeit überlegen und Kondition schie
nen sie tägl i eh zum Frühstück zu erha 1- , 
ten. Da sahen die "Alten" zeitweilig 
recht schwach aus. Die Freude der Zu
schauer stieg und fiel mit den Tortref
fern der beiden Mannschaften,Hoffnungen 
und Erwartungen ergaben sich aus dem 
je~eil igen Torstand. Bei einem 4 zu 4 
wurde die erste Halbzeit beendet. Ein 
Trost- es war noch alles offen! 

Nach dem Anpfiff waren die Spieler 
bei neuerlichen Kräften. Insbesondere 
war das Konterspiel der Gäste überaus 
vortrefflich und so erzielten sie auch 
ihre Führungstreffer und Sympathie der 
'Schlachtenbummler'. Die Gastmannschaft 
war lange Zeit ausgegl ichener,siespiel-
ten überlegener, übersichtlicher und 
technisch gerade in den Abgaben uod Zu
spielen bedeutend besser als unsere 
Kannschaft. Durch ständigen Füh
rungswechsel beider 'Elfen' ble ib eine 
Spannung über die gesamte Spieldauer 
erhalten, beinhaltete Schnelligkeit und 
Fairmess und den abschließenden Sieg 
von. 9 Toren gegenüber ]rörchen DER Teg
ler Auswahl für die 'Plötzen'. 

Mit Marschmusik und flotten Weisen 
lud die Britzer Blaskapelle zum Mittag
essen ein. Das sportliche Beiprogramm 
der Küche bestand aus einer recht def
tigen Kartoffelsuppe mit Bockwurst, so
wie einer Cola- und Fantabüchse, wäh
rend freiwillige Helfer Vorbereitungen 
trafen für die'Justige Staffel' , dem 
Spiel der 'Superlative' - ohne Grenzen! 

Uber Mittag wurde der Preis des Quiz 
spieles bekanntgegeben - ein paar Sport 
schuhe, die eJn Sportler aus der Teil
anstalt I I lgewann und unter Glückwün
schen und einem Tusch entgegennehmen 
konnte. Die diversen ~ßgeräusche wurden 
musikalisch untermalt und manch einer 
verspürte Lust,mit seiner Platsikschüs
se 1 in der Hand ,das Tanzbein zu schw in
gen. 

Mitteilung des Briefamtes der JVA Tegel: 
Das Briefamt ersucht alle Insassen, ihre Briefpartner zu bitten, ·der 
Postanschrift der JVA Tegel die Teilanstalt beizufügen (TA I, TA III, usw.). 
Dadurch werden Verzögerungen bei der Weiterleitung in die einzelnen 
Teilanstalten verhindert . -red-
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.. DIE LUSTIGE STAFFEL war einer der 
HOHEPUNKTE des diesjährigen Sportfestes 
Die vier Teilanstalten,vertreten durch 
4Teilnehmer traten in Verschiedenen 
Bekleidungen auf, unterscheiden sich 
also optisch und leistungsmäßig wie 
sich im Anschluß bald herausstell~e. 

Die TA I war recht sportlich. 
Die TA I I war in Zivil. 
Die TA I I I waren sehr historisch und 

amüsant anzuschauen. 
Die TA IV in TRainingsanzügen. 

Der erste Ablauf bestand darih die 
Riegenmitglieder in einer Schubkar~e 
einmal über den Platz zu fahren die 
Plätze wechseln und retour zu f~hren. 
I~ Anschluß daran mußten 3 der Riegen 
e1n erschwertes Hindernissrennen absol
vieren.Einer der Riege nahm den zwei
ten auf die Schulter,der wiederum ei
nen v~ II en Wassereimer auf dem Kopf ha 1-
ten nußte- übrigens hielt sich nur die 
His~or~e an di7se Abmachung und ging 
naturl Ich dabei baden - und einendrit
ten a la' Schubkarre vorneweg geschoben 
welcher sich mittels eines Handrades. 
über den Boden schieben lassen mußte, 
der Arme. Gaudi bot die TA I I l,deren 
Chose krachend zusammenfiel .Der letzte 
im Bunde tribbelte einen Ball im Slalom 
um Steine ,klemmte diesen zwischen 
die Beine , sprang, hopste drehte und 
wendte sich,zum Wohle seiner Riege, 
seiner TA und schwitzte wie man nur Was
ser schwitzen kann. Zum Abschluß stie
gen die Riegen in derbe Arbeitsschuhe, 
welche in gleichen Abständen auf rote
Brettergenagelt waren.Der Leser mag 
verschmitzt lächeln:Man mußte sich das 
ähnlich der Skiläufer vorstellen. Die 
Riege lief nur gemeinschaftlich auf ei
nem linken und einem rechten Brett.Vier 
Schuhe 1 inks und vier Schuhe rechts. 
Laufen konnte die Riege selbsverfrei
lich nur wenn ein Gleichschritt,ein 
Gleichsinn herrschte . Große Schwierig
keiten hatte die TAl I I die gleich ein 
paar mal umfielen,vielleicht mußte es 
so sein. Durch ihren Aufzug und dem Ge
bahren boten sie einen sportlichen Hö
hepunkt der die Lachmuskeln strapazier-
te. · 

POKALENDSPIEL der TA I gegen dieTAI I 
Dieses Spiel begann mit Hektik, die 

Zuschauer ,durch den IustigenWettstreit 
in Aufruhr,wollten nun in Stimmung blei
ben. Es wurde an- und ausgepfiffen, ge
buht und gejohlt. Die TA I I spielte zwar 
taktisch nicht annähernd so gut wie der 
Spiel7r d7r TA l,aber dafür heftiger, 
unerb1ttl lcher.Halbzeitstand 4:4. 

ln deiPause spielten türkische In
sassen musikalische Folklore zwei Plat-. ' ten waren schnell zu einer Tanzfläche 
aufgestellt und eine kleine zier! iche 
frauliche Person betrat unter Zurufufen 
der'"Umstehnden die Plattform und ließ 
schön s pär 1 i eh umhü 11 ende Gewänder fall-
17n. D~e Zuschauer waren begeistert, ei
nige h1ngerissen,nicht nur von den ori
entalischen reizenden Gewändern,sondern 
auch von der beschaulichen Art der Dar
bietung. 

ln der zweiten Halbzeit wurde das Po 
kals~iel unsauber.Viele Fehlpässe,Stol
p~relen und Chancen wurden nicht genutzt 
Dte Spannung ging plötzlich verloren·der 
TAl bleibt es trotz spielerischer Lei
stungen versagt, Ges.chehenes abzuwenden 
die TAl I siegt klar mit 8 zu 5 Toren. ' 

Ein Resümee der diesjährigen Sport
veranstaltung 1978 und ein DANKESCHöN .. 

Etwa EINHUNDERTundFUNZIG .Einladungen 
sind für Gäste verschickt worden. 

~rschienen waren 28 Gruppenbetreuer, 
Tra1ner ,Vollzugs- und Bewährungshelfer. 
Das regnerische Wetter vertreib selbst 
hiervon noch einige.Sicher lag es an 
den kalten Füßen. Doch die Frage bleibt 
Wie wenig Bedeutung wurde von Seiten der 
S~nats- und Anstaltsletung dem diesjäh
rigen Sportfest beigemessen? 

? Einenwesentlichen Beitrag und große 
Mühen leistetenalldie freiwilligen 
Helfer bei der Vorbereitung unq Berwek
stellung vor,als auch während den ein
zelnen Veranstaltungen . Sie trugen so 
zumGelingen der diesjährigen Sportfest 
spielebei. Allen sei 'last,but not 
le~st' ein 'dickes' Dankeschön gesagt. 
Set zu hoffen,daß einnächstesSpart
fest einen 'gutgelaunten Petrus• er
fährt und Teilnehmern wie Gästen besser 
mitspielt,trockeneres und wärmeres Wet
ter bescheren möge. ln diesem Sinne -
Sp?rt frei! -jak-
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INFORMATION--------~ 

~eit 1. August fehlt 
in der JVA-Tegel, ein nur 
für Ausländer,zuständiger 
Sozialarbeiter. 

Bislang erledigte die 
Anliegen in hervorragen
der Weise,mit viel per
sönlichem Einsatz und En
gagemant, Herr Keller. 

Ein offenes Geheimnis 
dei.Mann war zu rege! Seit 
1. 8. 7 8 macht er bei e.LJH:::m 
Bezirksamt Dienst. 

Bei einem Gespräch mit 
dem türkischen Dolmetscher 
und Gruppentrainer Herrn 
Sirmacek, kamen die Pro
bleme dieser Minderheit 
in Tegel,offen zu Tage . 

Herr Sirmacek beklagte 
insbesondere die Nichtzu
ständigkeit, der von ihm 
angesprochenen Personen. 

"Es sei für ihn unmög
lich, die gestellte Ar
beit weiterhin so aktiv 
zu betreiben, wenn weder 
bei der Senatsverwaltung 
noch in der JVA.Jf'egel nie
mand zuständig sei. 

Im Moment wiEd es so 
gehandbabt,daß jeder Aus
länder zu dem für seine 
Station zuständigen Grup
penleiter geht .Diese aber 
sind zuwenig für speziel
leProblerne geschult bzw. 
ausgebildet.Bis auf Einen! 
Dieser hat bereits bei der 
Fremdenpolizei hospitiert 
Gemeinter Sozialamtmann 
wäre einwandfrei die 
beste Lösung der gestell
ten Probleme. Zum Einen, 
vollzugserfahren, zum An
deren, kennt er die Ar
beit der für Ausländer zu 
ständigen Behörde. 

Im l1oment kann es 
durchaus vorkommen, daß 
sich zu gleicher Zeit,mit 
gleichem Anliegen Drei, 
in der Anstalt dringend 
gebrauchte Gruppenleiter, 
bei einem Konsulat tref
fen. 

Der türkische Gruppen
trainer wird wöchentlich 
bei seinen Besuchen ge
fragt, wann denn nun end
lich wieder ein nur für 
sie,mit ihren Problemen 
vertrauter,Sozialarbeiter 
kommt? 

Er kann sie dann nur 
vertrösten,auf einen ihm 
genannte·n Termin ,der schon 
mehrmals verschoben wurde. 
Er verl~ert dabei an 
Glaubwürdigkeit und kann 
nach eigenen Worten die 
Leute bald nicht mehr ru
hig halten. 

Dies kann nicht die 
Absicht der Verantwortli 
eben sein.Vielleicht wur
de die wirklich zuständi
ge Stelle, die bislang im 
"Verborgenen " Lebt,noch 
nicht angesprochen. Sonst 
hätte man doch sicher, 
den dafür am besten ge
eigneten Sozialamtmann, 
mit dieser schwierigen 
Aufgabe betraut. 

Die Vorteile liegen 
auf der Hand. Ein neuer 
Sozialarbeiter,müßte sich , 
erst einarbeiten,Kontak
te zu den zuständigen Be
hörden knüpfen und aufbau
en.Warum aber? Es ist 
doch alles schon vorhan
den, bei einem Sozialar
beiter der z.Zt. eine 
ganz normale Station 
macht, mit wenig Auslän-
dern! 

1 Wie wichtig ein für 
Ausländer geschulter So- I 
zialarbeiter ist,erklär
te Herr Sirmace~ an einem 
Beispiel,das er oft mit
erlebt: " Ein Ausländer 
wird entlassen, Abschie -
bung in seine Heimat ist 
angeordnet, der Mann 
komm·t in Abschiebehaft!" 
"Könnte Qormal sofort ab-
geschoben werden, ist 
dann aber nicht möglich, 
der Paß ist abqelaufen!" 
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Der für den Mann zu
ständige Sozialarbeiter, 
hat zwar gefragt,ob noch 
etwas zu erledigen sei, 
der Mann hatte verneint 
in Unkenntnis der Gesetze! 
Im Glauben alles sei in 
Ordnung. 

So sitzt er eben noch 
drei,vier Wochen in Ab
schiebehaft, wartet bis 
sein Paß verlängert ist. 

Eine zusätzliche Stra
fe! 

~ Unsere ausländischen 
Mitgefangenen sind über 
ihre Rechte und Pflichten 
zu wenig,wenn überhaupt, 
aufgeklärt.Die dafür nicht 
geschulten Gruppenleiter 
und Sozialarbeiter können 
diese Aufgabe nicht über-
nehmen. I 

Die Ausländerpolizei 
wurde mehrmals eingeladen, 
der Dolmetscher hatte 
sich bereit erklärt zu 
übersetzen, -um seinen 
Landsleuten zu helfen,die 
Gäste waren nie erschie
nen! 

Resignierend und ab-
schließend meinte Herr 
Sirmacek bei unserem Ge
spräch: "Glauben Sie mir, 
ich hätte schon lange auf
gehört, wenn meine Lands
leute mir nicht soviel 
vertrauen entgegen brin
gen würden". 

Wie lange werden diese 
es noch tun,wenn sie mer
ken, daß sie hier auch ll 
nur vertröstet werden. 

-jol-

I 

'IIchtbiick' 



Am 28. September bat, 
wie bereits angekündigt, 
die Gruppenarbeit 'malen
zeichnen Schrift oder 
schreiben-gestalten, un
ter Einbeziehung von Li
teraturgeschichte und 
Kunstgeschichte,sowie der 
Aspekt - Arbeit - Leben -
~eizeit; Die Probleme 
"drinnen und draußen "-In
und Ausland,Land und Leu
te, 'in der TAIII begonnen. 
Leiter dieser Gruppenar
beit ist Frau Mokusch R . 
Ernst. 

In der zuvor stattge
fundenen Arbeitssitzung 
am Dienstag ·,dem 26.9. 78 , 
erläuterte die begabte 
Malerir. den Sinn und Zweck 
ihrer Gruppenmaßnahme,wo
bei die Erschienenen re
ges Interesse zeigten 
und ihre Muße für kreati
ve Tätigkeiten darlegten . 

Freilich war und is t 
die Erwartungshaltung der 
Gekommenen unterschied
lich, jedoch steht an er
ster Stelle jener Wunsch, 
aus der Isolation heraus
zukommen und zwar nicht 
nur untereinander, san
dein auch Kontakte nach 
'draußen' zu knüpfen, s o 
wie durch die Gruppenar
beit,neue,schöpferische 
Anregungen zu erhalten 
und fernerhin mit diese r 
Art der Kommunikations
möglichkeiten, seelische 
Belastunqen abzubauen . 

Viele Inhaftierte sind 
künstlerisch tätig, "lesen 
und schreiben Gedichte . .. 
sie flüchten in eine Phan
tasiewelt,in der die Na
tur, die Jahreszeiten,Tie 
reund Pflanzen eine Rol
le spielen,ill re Sehnsüch
te zum Ausdruck kommen; 
eine idyllische Welt, an
gesichts von Mauern und 
verschlossenen Türen (ent
nommen 'FRauen im Gefäng
nis' hersg. v. Marlies Dür· 
kop u. Gertrud Hardtmann, 
Frankfurt' 7 8 Edition Suhr
kamp,Band 916, s. 171). 

INFORMATION 

E:in aus dieser Sicht 
heraus bildnerisches The
matisieren der Pr oblema
tik erscheint fü r d i e An
f angsphas e jedoch zu 
schwierig,erläuter te Frau 
Mokusch und schlug daher 
erst e inmal das Probieren 
eigener Fähigkeiten vor, 
sich mi t den übrigen Grup
penmitgliedern kennenzu
lernen, sowie eine Kon
frontat ion sachlicher und 
sozialer Probleme ,wie sie 
sich stellen,zudiskutie
ren . 

zukünftige Perspektiven 
der Gruppenmitglieder mit 
den gefundenen Ausdrucks
möglichkeiten aufz uzeigen . 
Diskussionen und Rollen
spiele sind s elbs tver
ständlich und ergeben 
sich aus der Gruppenar
beit. 

• 
Resümee der Re d. : Die 

D Gr uppenarbeit bietet ein 
as Zi el dieser Grup- ' selbstgewolltes Lernen' 

penarbeit besteht darin, an.Die zum Unterricht ge
neue MögÜchkei ten des hörenden Informatiom:blät
A~sdrucks , der Kommunika- ter geben nicht nur zei
t ion und Information zu chen- und malte chnisch( 
finden, Mal techniken zu Anre gungen ,sondern wollen 
entdecken, die Phantasie auch daz u auffordern, s i ch 
zu erweitern und ein ge- mit entsprechender Li t~· 
s undes Vertrauensverhält - raturauseinander zusetzen. 
nis un t ereinander und mit Der Umgang mit künstler 
anderen Menschen herzu- i s chen Medien führt zu ei 
stellen. In der letz ten nem kreativen Denken und 
Phase soll mit den gewon- Handeln , macht Konfli k t
nenen Erkenntnissen e i ne s i tuationen pewußt und 
Musewnsaus stellung über · föder t zudem ein Suchen 
den Sinn und Zweck der nach neuen Lösungen . 
Inha f tier ung mittel s ei 
gener Phantasie erarbei
t~t und er stellt werden; 
dies beinhal tet eine Ver
änderun g des ' Knas t 
sytems'nach e~gener vor
stellung .Desweoteren ve~ 
s ucht Fra y R.Mokusch 
anhand von Bild und Text· 
tafeln .di e Vergangenheit, 
die Gegenwart und auch 

• 
Wi r wünschen allen 

Gruppenteilnehmern ein 
gutes Gelingen , sinnvolles 
Umset·ze n von gemcfchten Er
fahr ungen und"viele neue 
Erkenntnisse. - jak-
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TEGEL - INTERN 

Bei einer Führung ____ " __ 
Bei einer Führung durch 

die JVA - Tegel wurden die 
Besucher auch durch das 
Sprechzentrum der Teilan
stalten II und III ge
führt. Nicht nur Besuchte 
sondern auch Besucher 
mußten es sich gefallen 
lassen,sich wie im Zoo zur 
Schau gestellt,begaffen 
zu lassen. 

Unser Redaktionsmit
glied protestierte sofort 
gegen diese zur - Schau
Stellung. 

Lakonischer Kommentar 
des Sprechzen trums" Was 
wollen Sie denn, das ist 
doch angeordJ?et "! 

Öffentlichkeit im Voll
zug wünschenswert und not
wendig,wenn es darum geht 
zu i nformieren! 

Wir haben uns daran ge
wöhnt begafft zu werden! 

Führungen durch die 
Häuser gehören zum Alltag. 
Das Sprechzentrum blieb 
bisher verschont. 

In genanntem Falle,war 
es "sehr notwendig"! Die 
Besucher waren B~dienste
te der JVA Rheinbach.Die 
eine Art von Betriebsaus
flug nach Berlin machten. 

Als Attraktion wurde 
mit dem Finger auf den 
notorischen Meckerer vom 
'liehtblick' gezeigt, der 
grade zufällig im Sprech
zentrum anwesend und so
gleich zur Schau gestellt 
wurde. 

Wir meinen dies ist 
nicht notwendig,wenn schon 
unbedingt das Sprechzen
trum gezeigt werden soll , 
kann auf jeden Fall erst 
gefragt werden ob die Be
sucher damit einverstan
densind,andernfalls müs-

NEUES VOM ROTEN JOCHEN ! ! 

Alles aus den Zellen! 
Alles aus den Zellen! 

Der Hof wird gefegt! 
So geschehen im Sep

tember gegen 14.oo Uhr . 
Nicht wenigen war ·die 
Lust am Tage vergangen, 
die feststellen mußten, 
wer in besagter Woche 
Spätdienst hatte . 

So wurde das Witzehen 
etwas makaber ! 
Sei's ' drum! -Red--

se die SprechstundA für 
die Dauer der Besichtigung 
unterbrochen werden. 

Bei einer derartigen 
Führung,fragte vor nicht 
allzu langer Zeit ein Be
sucher:"was machen denn 
die Gefangenen? 
Antwort des Gefragten: 
Bringen Sie Bananen mit, 
dann stehen wir am Gitter. 

Soweit wollen wir nicht 
gehen,aber mit einem Men
schenzoo können wir lang
sam Vergleiche ziehen. 

Zumindes.t die Besucher 
von draußen, dürfen nicht 
zur Schau gestellt werde~ 
das geht entschieden zu 
weit! 

Bei. diesen Führungen 
wird ohnehin ein falsches 
Bild vermittelt .Die Insas
senkommen nicht zu Wort! 
Normale Zellen nicht ge
zeigt/Nur Musterzellen 
mit Gardinen und Teppich
boden! 

Wenn ganz normale 
Zellen gezeigt werden,In· 
sassen zu Wort kommen, . 
dann haben die Führungen . 
den Öffentlichkeitswert 
der ja irgendwo erwartet 
wird! 

-jol-

~~ ~#####~######################_.#######. 
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INFORMATION 

Presse 
Meldunge~ •••• 
Mehr Angst im Strafvollzug? 

Heilbronner Anstaltsleiter greift das Ministerium an 

STUTTGART, 25. Juni (Reuter). Hef
tige Kritik am StJ;'afvollzug in Baden
Württemberg übte am Freitag der am 
Monatsende ausscheidende Anstaltslei
ter des Gefängnisses in Heilbronn, Karl 
Dieter König. Alle 6900 Gefangenen im 

Lande hätten unter Bestimmungen zu 
leiden; .,die lediglich für eine Handvoll 
Terroristen sinnvoll sind", erklärte 
König, der als Richter ans Landgericht 
Heilbronn zurückkehrt. 

Insgesamt habe der Strafvollzug in 
Baden-Württemberg in den letzten Jah
ren "stark an Menschlichkeit verloren". 
König übte in diesem Zusammenhang 
vor allem Kritik am Stuttgarter Justiz
ministerium, von dem die Anstaltsleiter 
durch eine Fülle von Vorschriften "ge
angelt" würden. Die Angst im Strafvoll
zug sei "durchgängig" und Resignation 
bei allen Anstaltsleitern festzustellen. 

Das kritisierte Ministerium entgegnete 
mit dem Hinweis, die verstärkten 
Sicherheitsvorkehrungen für Terrori
sten würden nicht für sonstige Häftlinge 
gelten. Die .,pauschale Behauptung" 
Königs, der gesamte Strafvollzug 
leide unter einer Handvoll Terro
risten, ist nach Ansicht des Mini
steriums "um so unverständlicher", 
als König mit den Problemen 
kaum konfrontiert gewesen sei. 

Haft im Heimatland verbüßen 
Europäische Justizminister für schwedischen Vorschlag 

deutsche presse-agentur 
Im Ausland verurteilte Straftiter 

sollen die Haft möglichst ln Ihrem 
Helmetland verbüßen. Zum Auftllkt 
der zweitägigen Konferenz der 21 
Justizminister dn Europareta und 
Finnlands zeichnete sich gntem ln 
Kopenhagen eine breite Zustim
mung für dlenn schwedischen Vor
achlag ab. 

Zur Begründung fOr seinen Vor
stoß führte der schwedische Justiz
minister Romanus vor allem an, bel 
verurteilten Ausländern schafften 
Sprachbarrieren und fehlende sozla-

Je Kontakte schon während der Zeit 
der Gefangenschaft zusätzliche Pro
bleme und stünden oft einer Einglie
derung ins bürgerliche Leben nach 
der Freilaseung entgegen. Während 
die Schweiz sich für eine europäische 
Gesamtlösung aussprach, neigten 
andere Konferenzteilnehmer mehr zu 
zweiseitigen Abkommen zwischen 
den einzelnen Staaten. 

Am Nachmittag erörterten die Ju
stizminister die französische Anre
gung tor einen vereinfachten Zugang 
des .,einfachen Bürgers" zu den e ·e
rlchten. 
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Die Glosse 

Knastolooisch 
Von ' Horst Cornelsen 

W ieder sind zwei Häftlinge aus
gebrochen, diesmal keine Ter

roristen wie Meyer (Till Meyer), son
dern zwei ganz ordinäre Kriminelle. 
Sie haben den Strafvollzug selbst in 
die Hand genommen und sich entlas
sen. Der Kollege am Wachturm hielt 
sie fllr die Ablösung. So kann man 
sich irren. 

Mit Loken ließen sie sich aus dem 
4. Stock herunter, mit Schnürsenkeln 
verlängerten sie eine Leiter aus 
einem Wirtschaftsgebäude. De.n Nam
schl\lssel zur Freiheit hatten sie fest 
in dt>r Hand. Vergleicht man diese 
Fakten mit den Aussagen im Unter
suchungsausschuß, kann man nur fest
stellen, daß der Sicherheitsfaktor in 
Berlins Strafanstalten immer sehr ge
rinq und risikoreim war. Dies er
fahrt man von den sach- und !am
kundigen Zeugen. Sie haben es im
mer gewußt, und ihre Kenntnisse an
scheinend tief in ihrem Herzen be
wahrt. 

Die Anwaltsausweise sollen mit 
dem Personalausweis verglichen wer
den aber bei den beiden .Anwältin
nen~ , die Till Meyer abholten, ist dies 
- so hort man - versäumt worden. 
Man hat sogar eine Siche~heitszelle 
gebaut und an alles gedacht, nur nicht 
an falsche Anwäl'.e. Es fehlt an Per
sonal, dabei hat Exsenator Baumann, 
der an allem schuld sein soll, 200 
neue Stellen erkampft. Alle haben al
les (vorher) gewußt ~ aber keiner 
hat aufrecht Laut gegeben. 

Auch der Landesvorsitzende de:r 
Vollzugsbeamtcn, Jetschmann, weiß 
qenau Bescheid: Der .,behandlungs
orientierte• Strafvollzug, wie er von 
Prof. Baumann in den Vordergrund 
gestellt wurde, ist ein Sicherheitsri
siko. (Patient könnte den Doktor in 
den Oberarm beißen) . .,Gegen Neue
rungen Im Strafvollzug gibt es unter 
den Bediensteten Mißtrauen, da diese 
zu La·ten der Bediensteten gehen • 
Solch' Mißtrauen hat schon zu Kaisers 
Zeiten geherrscht. Gefangene mit der 
Ballkelle zu regieren ist viel ein
facher. 

Moderner Strafvollzug, der Ver
brechensverhmderung und Resoziali
sierung zum Z1el hat, fordert natürlich 
differenzierte Fähigkeiten von den 
Vollzit>hern, selbst dann, wenn der 
Gefangene auf der Flucht .,d~~h~nde 
Haltung • anmmmt. Für qualifizierte 
Beamte bracht man bessere Ausbil
dunq und Geld; aber für den Straf
vollzuq wollte der Bürger niemals 
Geld ausgeben. Dennom sollten wir 
uns nicht zum Strafvollzug, den der 
Hauptmann von Köpenic.k erdulden 
mußte, zurücktreiben lassen. 
Merke: Knasttheorie ist meistens 
grau. Im Knast da werden viele schlau. 
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.INFORMATION 

Statt ins Grüne geht's in die Zelle 
Tageweiser Strafvollzug und Halbgefangenschaft haben sich in der Schweiz bewährt 

Von unserem Mitarbeiter Peter Amstutz 

BERN, 29. Juni. Wenn andere Bürger 
die Koffer packen, den Wohnwagen an
hängen und fns Wochenende fahren, 
läuten in der Schweiz jeäen Freitag
abend einige hundert Familienväter und 
Junggesellen an Ge.fängnistoren: soge
nannte Halbgefangene, die ihre Frei
heitsstrafen bis zu 90 Tagen Dauer nicht 
an einem Stück, sondern "ratenweise" 
an Wochenenden abstottern. 

Mit Ermächtigung der schweizeri
st'hen Regierung (Bundesrat) begann 
der Kanton Bern vor nunmehr vier Jah
ren damit, diese neue Form des Straf
vollzugs zu erproben. "Keine größeren 
Probleme", so lautet das Fazit der Be
hörden, nachdem vergangenes Jahr be
reits ein Drittel von insgesamt 1405 

Häftlingen zum "Wochenend-Brum
men" aufgeboten wurde. 

Strafen bis zu zwei Wochen Haft 
k;:>nnen in der Schweiz sogar tageweise 
:1bgesessen werden: Der Verurteilte 
macht gewissermaßen einen "Strafver
büfhmgs-Voranschlag" und teilt den Be• 
hörden mit, an welchen Daten er "Ter
mine "ZUJll Sitzen frei" hätte. Dann wird 
er per Aufgebot für jeweils 24 Stunden 
hinter Gitter gebeten. 

Haftstrafen bis zu 90 Tagen Dauer 
können in der sogenannten Halbgefan
genschaft verbüßt werden. Der Strä!ling 
verbringt dabei nur die Freizeit hinter 
Gefängnismauern, also die Wochenen
den und die Nächte. Die Schweizer Be
hörden rühmen diese Neuerung als 
Fortschritt im humanitären Strafvoll
zug: .,Die neuen Formen bringen für den 
Verurteilten in mancher Beziehung 
große Vorteile, kann er doch seinen 
Arbeitsplatz behalten, den Kontakt zu 
seiner · Familie auffechterhalten und 
auch für sie sorgen." 

Manche Freunde und Bekannte von 
straffälligen Eidgenossen merken kaum, 
daß da einer seine "Tage" absitzen muß. 
Er fehlt einige Male am Stammtisch, 
läßt sich ftir den Kegelabend entschuldi
gen, hat an mehreren Wochenenden 
keine Termine mehr frei. Dank dieses 
.,erleichterten Strafvollzugs", wie die 
Behörden in Bern sagen, fällt auch die 
Wiedereingliederung ins normale Leben 
bedeutend leichter. 

DER TAGESSPIEGEL 
Streit um die Eingabe 
eines Strafgefangenen 

Durch die Stellungnahme des Senators für 
Justiz zu der Eingabe eines Strafgefangenen 
an den Petitionsausschuß ist die Arbeit dieses 
Ausschusses nicht behindert worden. So lautet 
die Antwort des Senats auf eine Kleine An
frage des Abgeordneten Rzepka (CDU}. 
Gleichzeitig wird jedoch ein Verstoß gegen 
Paragraph 5, Absatz 1, des Petitionsgesetzes 
festgestellt; der eine umfassende Aufklärung 
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des Sachverhaltes gebietet. Hintergrund der 
Anfrage war eine Rüge der Senatsjustizver
waltung an die Justizvollzugsanstalt Tegel, sie 
gebe .ohne Not• sachliche Differenzen aus der 
Anstalt an eine • vollzugsexterne Institution• 
weiter. Gemeint war damit der Petitionsaus
scbuß. Um weiteren Mißverständnissen vorzu
beugen, soll nun dem Ausschuß der gesamte 
Senrittverkehr in dieser Sache vorgelegt und 
erläutert werden. (Tsp) 
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Merkwürdig 

... . man sieht, schüttelt mit 
dem Kopf schaut nochmal 
um zu ·sehen, ob das Essen 
wirkli ch so gut aussieht 
una noch dazu schmeckt! 
Nanu muß man sagen! !! 

Anstelle sich zu früh, 
der Freude hinzugeben, 
wird man mißtrauis ch, je
den f alls die Vol l zugser
fah renen . 

Es kö~nte doch sein,da 
ist wer im Bau.Es kommt 
ja gelegntlich vor, daß 
de r Senator nach Tegel 
kommt, da geschehen dann 
Wunder in der Anstaltskü
chel 

Genauer beobachtet 
merk t man auch den Beam
ten eine gewisse, sonst 
ni cht gezeigte Freundlich
keit an , da stinkt doch 
was ??? 

Für uns kann das Fut
ter ja aussehen, wi e"Kraut 
und Rüben ",aber diesmal 
schei nt da · wir kl i ch was 
dahint er zu stecken, die 

·' ,,., , , • .! ... ,,t{,, ·~· .. ; ,. .. ,, ... . ... .. . .. 
• •• ... ,..,. ... .. , .. 

\ '· . ,J,.. f 

·A•' / .. . 
"../" . ,,, PI/' .... 

11 ,,.,., "''" 

:rolssont .. . 

Uniformhosen, der Beamten 
mit messerscharfer Bügel
fal t e,gutes Essen,Freund
lichkeit, noch läßt sich 
nur hoher Besuch vermuten, 
aber Keiner will Bescheid 
wissen . 

Des Rätsels Lösung 
könnLe sein, wie die Ge-
fangenenzeitung " das 
Schl i eßfach" aus Schwalm
stadt berichtet : " •.. . .. . . 
''Ebenfalls Hafterfahrungen 
ohne Übernachtung können 
seit Mai Berliner Richter 
und Staatsanwälte sammeln. 

Hauptssächlich schauen 
'die Besucher zu , auf 
Wunsch dürfen sie sich 
auch an der Gefangenen
arbeit beteiligen". 

Na , klar wir haben Rich
ter und Staatsanwälte als 
Gäste, niemand hat etwas 
gesagt, a.ber sie sind 
wohl wirklich an der Ar
beit in der Küche betei
ligt ,jedenfalls sieht es 
so aus! 

Von uns aus können sie 
gerne eine ganze Woche 
oder auch länger bleiben 
dann haben wir · länger gu
tes Essen/ 

Auch wenn sie nicht 
übernachten dürfen, ist 
dies kein Problem. es 
reicht wenn sie zum arbei
teJJ . • •IDmen 1 unser€ ,, rbei t 
auch gewissenhaft verrich
ten, dann können wir auf 
Zelle bleiben und in Ruhe 
das gute Fssen genießen. 

Zusätzlich sind einige 
Zellen etwas dreckig, aber 
wir hoffen es k ommen auch 
Bauarbeiter und Maler mit, 
die Zellen stellen wir 
ger~e zur Verfügung. 

Die Gäste dürfen nur 
nicht vergeBen ihre 
schwarze Robe gegen weiße 
Knastkleidung für diese 
Jobs zu wechseln . 

Das ist nun mal Tege·· 
ler Uniform für Köche,Ma
ler und Bauarbeiter! 

- alba-

... 

Zeichnungen: Oeutschea All gemeine• Sonntagsblatt /lvan Steiger (lln~s) und Harald H. Salti 
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T E G E L H I T P A R A D E I N T E R N 

A L L E 14 T A G E S 0 N N A B E N D S 22 U H R 

I M Z T S 

Von den folgenden 2o Titeln- Neuvorschläge und 'top-ten' -
bitte insgesamt lo Titel auswählen und im Feld (X)ankreuzen. 

ZTS- Hitparade 

Rasputin - Boney M . ........... . .. ... .. ..... . ...... 20 ( ) 
Bambino - Plastic Bertr and ............... ........ . 19 ( ) 
You're The Qne That I Want - Travolta/Newton - John.18 ( ) 
Andreas - Marinanne Rosenberg ..... .. ..... ....... . . 17 ( ) 
Immer wenn ich Josie sehe- Peter Orloff .......... 16 ( ) 
Zusammenleben - Mil va . .... . ......... . .... . .... .. . . 15 ( ) 
Mexi.can Girl - Smokie .................... . ........ 14 ( ) 
Only You Can Rock Me - Ufo . . ........ . ..... ........ 13 ( ) 
Albatross- Fleetwood Mac .......... . .... . .... . .... 12 ( ) 
Black Dog - Led Zeppeline . ........... . .. .. ........ 11 ( ) 
Many Too Many - Genesis . . (7) .. ..... . . . .. .. .. . ..... 10 ( ) 
Free Flight - Ted Nugent (8) . . .. . .. . ..... . •. ... . .. 1o ( ) 
Running with The Devil - Van Halen.(9) . . . . ..•..•.. 9 ( ) 
Miss You- The Rolling Stones . ........... .. . . . . ... 8 ( ) 
It's So Easy - Linda Ronstadt . (4) .. . .............. 7 ( ) 
Brown Sugar- The Rolling Stones.(6) ..... ......... 6 ( ) 
Brigde Over Troubled Water - Simon&Garfunkel.(.) .. 5 ( ) 
Am Fester- City Rock - Band (10) ... .......... ... . 4 ( ) 
When the Music IsOver - The Doors . (5) ... .... ..... 3 ( ) 
I'm Going Horne - Ten Years After (2) ............ .. 2 ( ) 
Spirits In Xhe Night - Manfred Mann ' s Barthband (1). ( ) 

ü\{USIJG 
istTrumpf 
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Die _,sassenvertretung teilt mit: 
IY.derTA2 

Der erste Koordinator 
der I.V.II wurde der Kol
lege Wolfgang H. 

Aufgrund der Ablehnung 
des Kollegen B. von der 

.Station B 7 durch den TAL 
Herrn Ober und dessen Ab
lehnungsbegrüfidung ~ trat 
bis auf vier Kollegen die 
Insassenvertretung der 
Teilanstalt II zum 1.9.78 
zurück. 

Als neuei Koordinator 
Kollege Klaus St. 

Wenige Tage später wur
de gegen ihn ein Mißtrau
ensantrag gestelltAer mit 
einer Stimme Enthaltung 
angenommen wurde. 

Die Begründung des Miß
trauensantrages nahmen 
seine Stationskollegen 
zum Anlaß~hn wenige Tage, 
nach der erfolgten Insas
senvertretersendung im ZtS 
abzuwählen ,per Mißtrauens
antrag. 

Zwischenzeitlich wur
den drei neue Kollegen in 
die I. v. gewählt .Einer ab· 
gelehnt und ein Zweiter 
ging nach Düppel! 

Zu puncto Düppel sei 
gesagc,daß viele Kollegen 
seit Bestehen der I.V.im 
Haus II ihr Mandat als 
Sprungbrett in den Frei
gang mißbrauchten. Die!:! 
sollte nicht sein ,die wäh
lenden Kollegen sollten 
genauer achten~b der Kan
didat seine eigenen Inte
ressen wahrnehmen wird 
oder die ihm anver trauten 
Probleme zur Sprache 
bringt. 

Der neue Koordinator 
ist nun der Kollege Walde
mar N. von der Station BB 

Die jetzig~ I.V. hat 
sich entschlossen gegen 
die Hausverfügung Nr . 11/ 
7Betwas zu unternehmen,da 

die Kollegen alle verun- oder Lichtschaltern ka
sichert sind 'Wld Unruhe schiert und der Notbehelf 
herrscht. 

Auszug einer Rundtunk
durchsage der I.V. der 
TA II. 

Wir die Insassenvertre
tung der TA II, sind der 
Ansicht,daß diese Verfü -
gung im Widerspruch zum 
Geist und Text des Straf
vollzugsgesetzessteht Ent-
zug der Privatkleidung 
und ähnliche Maßnahmen 
öffnen Willkür Tür und 
Tor. 

Diese Verfügung istals 
Rückfall in dunkelste 
Zuchthauszeiten anzusehen. 
Sie ist unvereinbar mit 
einem Humanen und resozi
alisierendem Vollzug. 

Hier sollen bauliche 
Unzulänglichkeiten, wie 
das Fehlen von Steckdosen 
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als hart zu bestrafendes 
Vergehen hingestellt wer
den. 

Wir sind nicht bereit~ 
diese erneute Schikane 
widerspruchslos hinzuneh
men .t.fi t allen gesetzlichen 

Mitteln werden wir uns 
gegen diese Reglementie
rung zur Wehr setzen! 

Der in den Teilanstal
ten II undrii praktizier
te Vollzug ist in fast al
len Punkten mit demStraf
vollzugsgesetz unverein
bar .Bestrafungen und Reg
lementierungen sind A ct:ri
bute · des veralteten Süh
nevollzuges. 

Weiterhin werden wir 
uns mit allen Mitteln da
für einsetzen,daß zukünf
tig Arbeit ·auch von der 
Anstaltsleitung als Bei
trag zur Resozialisierung 
anerkannt wird . 

Arbeiter haben ein 
Recht auf Freiheit. 

Das bedeutet für uns: 
Fernsehen an den Arbei 
tergruppentagen! 
Wahlweise Zusammenschluß 
oder Fernsehen an den Wo
chenenden! 

Es kann nicht hingenom-
men werden, daß ein ar-
beitswilliger Insasse,wie 
bisher praktiziert, Nach
teile in Kauf zu nehmen 
hat . 

Uns fehlen nun noch 
Menschen,die bereit sind 
unsere Probleme klar und 
sachlich an die Öffent
lichkeit heranzutragen. 

Ferner Leute die bereit 
sind- zu einer Arbeit in 
der JVA, sei es als Voll 
~ugshelfer oder Interes
senten für eine Gruppen-
arbeit. I.V .. II 

'llchtbllck' 
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Die Insassenvertretung teilt mit: 
I~ der TA3 

Weihnachtszuwendung 1978 
Betrifft:Antwortschreiben 
der I.V. an den Senat. 

Sehr geehrter Herr Dr. 
Thom! 

Bezugnehmend auf Ihr 
oben erwähntes Schreiben, 
möchten wir Ihnen zur 
KeP~tnis bringen, daß 
sich der Sozialdienst der 
Teilanstalt III auf Befra
gen der Insassenvertre
tung bereit erklärt hat, 
beim Fleischeinkauf von 
der bewilligten Weih
nachtszuwendung, behilf
lich zu sein . Da die hie
sige Einkaufsfirma Frey 
nicht in der Lage ist, 
Fleischwaren i ~rforder
lichen und der nötigen 
Qualität zu liefern, be
antragen wir, die I.V.der 
TA III, hiermit die Geneh
migung,den uns zur Ver
fügung gestellten Geld
betrag wahlweise (wie im 
Jahre 1976) zum Fleisch
einkauf bei der Frima Red
chelt oder zum individu
ellen Einkauf von Zusatz
nahrungs- und Genußmi ttel 
bei der Firma Frey ver
wenden dürfen . 

Wir wären Ihnen sehr 
dankbar,wenn Sie uns 
recht bald einen - mög-
lichts positiven - Be-
scheid zukommen lassen 
würdem, damit die fürden 
Fleischeinkauf bei Rei ~ 

chelt ggf . notwendigen 
Listen erstellt werden 
können und die Kasse 
nicht mehr als nötig be
lastet wird. 
Hochachtungsvoll 
die I. V. TA III 
i.A.Hans-Jörg Sehrader 
Bet~: Neuwahlen der 
I.V. in der TA III 

Die insassenvertretung 
der Teilanstalt III setzt 
sich derzeitig lediglich 
aus 5 Vertretern zusammen . 
Im Interesse aller Insas
sen rufen wir Euch zur 
Neustruktuierung der I.V. 
auf. Leider wird die Mög
lichkeit, Wünsche, Anre
g·ungen und Beschwerden 
über den "Kummerkasten" 
einzubringen, überhaupt 
nicht genutzt . 

" ... dreht Euch nicht 
um, der Kahlschlag geht 
rum ... ! 11 

Zwischenzeitlich sind ei 
ne Reihe von Insassen vom 
Teilanstaltsleiter mit 
der Hausverfügung belegt 
worden.darunter auch mit 
einer fünf-jährigen Auf
lage. Wie in Erfahrung zu 
bringen war, sind in den 
Teilanstalten I,II,undiii 
bereits mehrere Insassen 
von dieser Verfügung be
troffen . Beim Amtsantritt 
des Senators für Justiz 
proklamierte HerrMeyer 
den Slogan: 11Sicherhei t 
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nach außen - und Freiheit 
nach innen! 11 D.:..e Verfu 
gung, die im Einvernehmen 
mit dem Senator erstellt 
wurde, beinhaltet einen 
Widerspruch zwischen der 
gesagten Theorie und der 
angewändten Praxis. z .B. 

wird bei Bestrafung wegen 
der Manipulation einer 
Stromleitung, das Fehlen 
einer Steckdose kaschiert I 
vbn Seiten der Inhaftier
ten werden Uberlegungen 
angestellt, in nächster 
Zeit ihr Eßbesteck,Schere 
Nadeln, Stielkämme etc. 
freit'lillig abzugeben, da I 
es sich hierbei um waffen
ähnliche Gegenstände han· 
delt und die Gefan genen 
nunmehr Gefahr laufen un
ter die 'Kahlschalgverfü
gung' zu fallen . Dem Le
ser sei freigestellt sich 
darüber einige sinnvolle 
Gedanken zu machen .. . ! 

I. V.III 
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J------Die vorletzte Seite-------i 
Buchti~ 
Franz Xaver Kroetz 
Weitere Aussichten 
Ein Lesebuch 
Verlag Kiepenheuer&Witsch 

Franz Xaver Kroetz be
kannt durch viele Fern
sehstücke, die in ihrer 
Offenheit manchen schok
kieren;.venn er sich selbst 
sieht . 
Versuchen andere Schrift
steller, dem Leser 
etwas vorzugaukeln,ihn zu 
entfÜhren in eine Schein
welt,die er nur durch ein 
Fenster betrachten kann, 
aber nie erreichen,weil 
es diese nicht gibt. 

Kroetz ist jedoch das 
Silber hinter dieser Fen
sterscheibe,der Leser er
kennt sich se.lbst wieder. 

Seine Stücke sind ein 
Spiegel fur den Normalbür 
ger in seiner kleinen 
spießigen Welt,aus der er 
gar nicht ausbrechen will 
Solange er sie nicht 
kennt. 

Kroetz versteht es mei
sterhaft wie kein Anderer 
dem Biedermann unserer Ta
ge den Spiegel vor sein 
Gesicht zu halten, in dem 
er all die kleinen Aus
flüchte die er täglich ge
braucht mit aller Deut
lichkeit wieder sieht,ja 
sie wahrhaben muß. 

Er kann nicht aus,auch 
wenn er bei einem Stück 
zu flüchten versteht, zu 
sagen versucht:Ich nicht, 
im folgenden Stuck sieht 
er sich bereits wieder . 

Dies dürfte auch das 
offene Geheimnis des 
1946 in München geborenen 
Franz-Xaver Kroetz sein. 

Er besuchte das Max
reinhardt-Seminar in Wien 
Es folgten kleinere Enge
oements, u.a. auch an 

Fassbinders Antitheater . 
Er beginnt Ende der 

6o er Jahre zu schreiben 
inzwischen sind es mehr 
als zwanzig Dramen. 

Er arbeitet"nicht nur 
als Dramatiker, sondern 
auch als Regisseur, an ver
schiedensten Theatern, 
weit über die Bundesrepu
blik hinaus geht sein Ruf, 
als einer der Besten, der 
meistbeschäftigte Dramati 
ker unsrer Zeit,ohnehin . 

Er wurde und wird, in 
beiden Teilen Deutschlands 
in,Ost,wie in West,gleich 
gefeiert, als Einer der 
Großen,unserer Zeit. 

In seinem Buch Weitere 
Aussichten,veröffentlicht 
er Texte zu Filmen, zu 
Stücken und Hörspielen. 

Des weiteren Gespräche 
die er mit jungen Leuten 
führte. 

Einige Titel aus die
sem Werk:Der Unfall/Milde 
Sorte/Trilogie Münchner 
Leben/Liegt die Dummheit 
auf der Hand/Die schickt 
Dir einen Blitz-Nachruf 
auf Therese Giehse Polemik 
Bücherdeckel sargdeckel? 
Über den Versuch,Soziali
stischen Realismus in 
rvestdeutsche Volksromane 
zu packen. 

Kurz ein Buch, das man 
lesen sollte,nicht in ei
nem Stück, sondern nach 
und nach.Ein Lesebuch für 
die Jahre nach der Schule, 
für Leute die von der 
Schulbank nichts mehr wis
sen wollen und trotzdem 
gerne lesen um zu lernen. 

-jol-

IUFMJNTERNDES lESEVER
GNÜGEN FÜR DIE UNERMÜDLI 
CHE f1.Jn1 
EIN ''DANKEscHäN"-:&JcH 

Edition international 
Schweizer Verlagshaus 
Zürich 

Damit unermüdliche 
Muttis (oder solche die es 
gerade werden)irnAlltags
streß über ihre (künftigen) 
Sprößlinge wieder mal so 
richtig lachen können, 
tröstet das Buch mit 
rrenschlich- Allzumensch
lichern und sagt dabei ein 
persönliches Dankeschön . 

Zur seelischen und kör
perliehen Erholung vcm 
Alltag mitkleinen Schrei
hälsen,Kaputtmachern,Ein
schlafrruffeln und anderen 
Lieblingen. 

Ein Buchtip gerade 
recht für Weihnachten, als 
kleine Beigabe zum Weih
nachtsgeschenk. - jol-

"Woher wußtest Du meinen 
Namen,als ich geboren 
wurde ?" 

'Iichtbiick' 



' l 
"..

( 

I -..... ( 
--.... 

\ 
--.J r - /" _/ 

;_J* 
* 
* 

• 

* 

• 
• 
• 

* * 

* 
* * * 

---' / / ___ / --..... . 
• .... --.._,I .·. ..,._- .... ,/ .·•·.·. .. / . -. •"'···· . . . . . . . .. . .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -.. ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .......... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. .. . ... . .......... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .,. ... .. ........... .. . . ·.·.·.·.·.·.•.·.·.·.·.·.·.•.·.•.·.••·.·.•.·•·.•••.•.·•· ....... .. --....... ~ .... -....... ·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.··,·~··~·,~·=·=·~ ................................. .... ..................... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

* .... 

• 

* _".,..~ 

I 

) 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ........... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • t ................... .. ....... .. ......... .............. ....... ... ....... .. ... .... . · .·.·.·.·. ·.·.·. ·. ·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·•·.·.·.•.•.·.·.·.·.·.·.•.·.·.•.·.·.·.·.·.·.·.·.·.· .·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.· .·.·.· .·.·.·.· .·.·.· .·.·.·.·~·.· e e •• e e • e •••••• a a •••••••••• •• • •• • •••• a • e ••••••••• a ••• e a •• e e ••• •• • • e • a • a e a a • e e •• I 

t ••••••••••••••••••• • •• ••••••••• • •••• •• • ••••••••••••• • • ••••••••••••••••• • •••••• . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ' ................... .. ... ..... .............. ..... ..... .. ...... .... ...... ...... .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
t • • ••••••••••••••• • • ••• •••• •••• •• •• • ••• •• •• •••• • •••••••••• •• • ••••••••••••• •• • •• . :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. : ·:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.: ~:.: 
:. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. :. : ~·:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:. : .:. :.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:. j·: f ... ... ................... ...... ........ .. ............. ........... ....... .. .... ' .. ................ .. ..... .... .. .. ....... .... ... .. ........ ......... .... ...... ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • II; • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
f ••••••••••••••••• • •• •• • ••••••••••• • ••• • •• •• ••• •••• • ••••••• ••••• ••• ••• •• ••• • ••• . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . _. .. .. .. .......................... ..... ' ....... . ' .. ..................... ............. ............... ...... ........ .... ........ . 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •••••• • •••••••••••••••••••••••••••• • ••• • •••••••• ••••••••••• • •• • ••••••••••••••• • ••• ••• t 

••••••••••••••••••••• • • • •• •• • • ••••••••••••••••••• ••••••• •••••• ••••• f •••••• ••• • ' . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ............................... ' .. 


	8-1978-1
	8-1978-2
	8-1978-3
	8-1978-4
	8-1978-5
	8-1978-6
	8-1978-7
	8-1978-8
	8-1978-9
	8-1978-10
	8-1978-11
	8-1978-12
	8-1978-13
	8-1978-14
	8-1978-15
	8-1978-16
	8-1978-17
	8-1978-18
	8-1978-19
	8-1978-20
	8-1978-21
	8-1978-22
	8-1978-23
	8-1978-24
	8-1978-25
	8-1978-26
	8-1978-27
	8-1978-28
	8-1978-29
	8-1978-30
	8-1978-31
	8-1978-32

